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eg Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
69. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 31. Mal.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt, Achen bach und Friedenthal mit 
zahlreichen Commiſſarien. 5 

Bei der dritten Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die ander⸗ 
weite Regelung der Verpflichtung zur Leiſtung von Hand⸗ und Spanndienſten 
82 die Unterhaltung der Land⸗ und Heerſtraßen in der Provinz 

oſen, der zunächſt auf der Tagesordnung ſteht, rei © v. Tempel: 
boff auf eine Lücke in dem Geſetz aufmerkſam, die für die Rittergutsbeſttzer 
ſehr nachtheilige Folgen haben kann. Die Bauern würden für die Straßen, 
deren Unterhaltung ihnen am 1. Januar 1876 abgenommen werden ſoll, 
nichts mehr thun, während die Rittergutsbeſitzer die in ſchlechtem Zuſtande 
übernommenen Straßen nach dem Eintreten der allgemeinen Wegeordnung 
in gutem Zuſtand den Kreiſen würden übergeben müſſen. Er beantragt da⸗ 
ber, dem $ 4 hinzuzufügen: „Diejenigen Theile der Land: und Heerſtraßen, 
in Beziehung auf welche die Verpflichtung zur Unterhaltung von einem Ver⸗ 
pflichteten auf einen andern übergeht, ſind von jenen zuvor in guten Zuſtand 
u . Was dazu gehört, wird in gleicher Weiſe durch die Commiſſion 
eſtimmt.“ 

Die Abg. Wiſſelinck, Kantak, Magdzinski und Nolte beantragen, den 
Einführungstermin des Geſetzes ſtatt auf den 1. Januar 1876 auf den 
1, October 1875 feſtzuſetzen. Abg. Kantak erklärt, daß die ganze polniſche 

action, einmüthig wie immer, ſowohl in dieſem Hauſe wie im Provinzial⸗ 
ndtag dieſes Amendement unterſtützt, wenn es auch nur von zwei Mit⸗ 
Karen unterſchrieben iſt. Der Abg. don Tempelhoff hat durch ſeine neu⸗ 
che Aeußerung, er woe aus Billigkeit den Bauern eine Exleichterung ge⸗ 
währen, anerkannt, daß der jetzige Zuſtand unbillig ſei. Daraus, daß er 
nach einem Obertribunalsbeſchluß der geſetzliche iſt, folgt nicht, daß er der 
gerechte iſt; denn, wie Waldeck einmal ſagte: hundert Jahre Unrecht ſchaffen 
guch nicht eine Stunde Recht. Das Eintreten für die Bauern iſt als Mode⸗ 
ache, in der für einen Theil des Hauſes vernehmbaren Converſation eines 
bgeordneten mit ſeinem Nachbar als Bauernfängerei bezeichnet worden. 
e wahren Bauernfänger im Großherzogthum find aber die, welche dem 
If einreden, der polniſche Adel und die Geiſtlichkeit jeien Feinde und die 
olniſchen Abgeordneten vernachläßigten ſein Intereſſe. Auf den Sinn des 
een „Bauernfängerei“ bei dieſer Gelegenheit einzugehen, hält der 
Abe unter ſeiner und ſeiner Landsleute Würde. 5 

Abg. 5 v. Hafften kommt auf ſeine Aeußerungen in der vor⸗ 
geſtrigen Debatte zurück; er hat den Geſetzentwurf einen überaus merkwür⸗ 
digen genannt, weil er einen durchaus negativen Charakter hat und für das, 
was er nimmt, nichts Positives giebt. Als Muſter würde die Wegeordnung 


Worten, ſondern durch die That, vor Allem du eichterung des Real⸗ 
credits zu helfen ſein; der Redner empfiehlt die Intereſſen ſeiner engeren 
Heimath dem beſonderen Wohlwollen des Handelsminiſters. f 

Abg. Wiſſelinck ändert ſeinen Antrag dabin ab, daß der Einführungs⸗ 
termin für das Geſetz ſchon auf den 1. Juli 1875 verlegt werden ſoll, wo⸗ 
durch, wie der Abg. Witt ausführt, das von dem Collegen v. Tempelhoff 
geäußerte Bedenken die raſcheſte Veſeitigung finden würde. Der Handels: 
miniſter iſt mit dieſem Vorſchlage einverſtanden, aber nicht mit der allge⸗ 
meinen Wegeordnung entnommenen Ausfüllung der Lücke, die der Abg. v. 
Tempelhoff vorgeſchlagen hat, weil jene Beſtimmung der Wegeordnung einen 
anderen Verpflichteten vorausſetzt, als er im Großherzogthum vorbanden iſt. 
Dem Abg. Hundt v. Hafften gegenüber beruft der Miniſter ſich auf das Do⸗ 
tationsgeſetz, das ſeinem Wohlwollen in Bezug auf Verwendung von Fonds 


beſtimmte Grenzen zieht. 
Darauf wird der Geſetzentwurf mit dem 1. Juli 1875 als Einführungs⸗ 
85 den Zuſatz v. Tempelhoff's, alſo im Uebrigen unverändert 


der Provinz Hannover zu befolgen und dem Sende Free nicht blos mit] be 


termin, aber 
angenommen. 

Sodann wird der Geſetzentwurf, betreffend die Einlöſung und Prä⸗ 
eluſion von Staatspapiergeld in dritter Berathung genehmigt, nach⸗ 
dem Abg. v. Benda darauf 8 bat, daß die erfahrungsmäßig mit 
der geſetlichen Feſiſtelung von Pracluftofriſten für die Gültigkeit von Pa 
piergeld verbundenen Härten eine billige Berückſichtigung auch von der zu⸗ 
künftigen Geſetzgebung erwarten dürfen. 

Desgleichen die Geſetzentwürfe, betreffend die Zapegelber und Reiſekoſten 
der Staatsbeamten und die Lehnverbände in der Mark und in Pommern, 
owie in erſter und zweiter Berathung der Geſetzentwurf, betreffend die 


bänderung einiger Beſtimmungen des Forſtgeſeßes für das ehemalige 


Amt Olpe. * 

Desgleichen in zweiter Berathung der Geſetzentwurf, betreffend 125 
Abänderungen der Vorſchriften für die Veranlagung der Klaj- 
ſenſteuer, die zuerſt im Jahre 1876 zur Anwendung gelangen ſollen. Die 
für die dritte und vierte Stufe der Klaſſenſteuer vorgeſchriebenen Steuerſätze 
von 12 und 15 Mark werden auf 9 und 12 Mark herabgeſetzt. Der Ar⸗ 
tikel II. der Vorlage wird nach den Beſchlüſſen der Commiſſton, die heute 
jedoch zwei unten erwähnte Abänderungen erfahren, in folgender Faſſung 
angenommen: = 1 

Bam Zweck der Klaſſenſteuerveranlagung können: 1) Gemeinden und 
ſelbſiſtändige Gutsbezirke, welche eine örtlich verbundene Lage haben, mit: 
einander; 2) Gemeinden und ſelbſtſtändige Gutsbezirke von abgeſonderter 
Lage mit weniger als 500 Einwohnern mit benachbarten Gemeinden durch 
die Bezirksregierung (Finanzdirection) unter Zuſtimmung der Kreisausſchüſſe, 
beziehentlich in denjenigen Landestheilen, wo ſolche nicht vorhanden find, der 
Kreisvertretungen, bez. in den hohenzollernſchen Landen der Amtsverſamm⸗ 
lungen, ſowie nach vorangegangener Anhörung der Betheiligten zu einem 
Einſchäzungsbezirk vereinigt werden. Die Einwohnerzahl des kombinirten 
Einſchähungsbezirks darf in der Regel 1200 Seelen nicht überſteigen. Für 
jeden 315 e eee wird nur eine Einſchätzungscommiſſion (§ 10 
a. a. O.) gebildet. ah F 

Den Vorſitz in derſelben und die hiermit nach § 10 Litt. a a. a. O. ver 
bundenen Obliegenheiten hat der von der Bezirksregierung (Sinanppirection) 
zu beſtimmende Gemeinde⸗ oder Gutsvorſteher beziehungsweiſe Amtmann 
oder Bürgermeifter zu übernehmen. a 

Die Mitgliederzahl der Commiſſion wird auf die einzelnen Gemeinden 
und Gutsbezirke nach Verhältniß der Einwohnerzahl vertheilt, mit der Maß⸗ 
gabe, daß mindeſtens ein Mitglied jeder Gemeinde und jedem Gutsbezirke 
zugetheilt wird. Für Gutsbezirke treten die Vorſteher derſelben oder deren 
Stellvertreter, beziehungsweiſe ein von dem Gutsvorſteber zu ernennender 
Einwohner des Einſchätzungsbezirks als Mitglied in die Commiſſion ein. 
Sofern auf einen Gutsbezirk mehr als ein 
zweite und die ferneren Mitglieder durch den Gutsvorſteher ernannt. 

Die ſonſtigen Obliegenheiten der betheiligten Gemeinde⸗Vorſtände und 
Gutsvorſteher bezuglich der Klaſſenſteuerveranlagung erleiden keine Aenderung. 

Die Biffer „500“ Einwohner wird auf den Antrag des Abg. Mühlenbeck 
nach der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt, ſtatt 300, welche Ziffer die 
Commiſſion vorgeſchlagen hatte und die Einſchaltung „beziehungsweiſe in den 
dobenzollernſchen Landen der Amtsverſammlungen“ auf den Antrag des Abg. 


Rickert beſchloſſen, um eine Lücke auszufüllen, auf die ein Vertreter der Staats⸗ N 


regierung ausdrücklich hingewieſen. 

Nachdem Feel das Haus von dem Rechenſchaftsbericht über die Aus⸗ 
führung des € 1155 vom 26. Mai 1874, betreffend die 1 
Tilgung von taatsſchulden ohne weitere Beanſtandung Kenntni genommen, 
tritt es in die 0 9 des von dem Herrenhauſe in veränderter 
zurückgelangten ine betreffend den ſtandes herrlichen Aechts⸗ 
zultand des Herzogs von Arenberg wegen des Herzogthums Arenberg⸗ 

eppen ein. i 

bg. Eberty erkennt in den Beſchluſſen des Herrenhaufes weſentliche 
Verſchlechterungen der 1 — giebt dies insbeſondere von dem in den 
§ 2 derſelben aufgenommenen Vorbehalt eines im Rechtswege zu verfolgen⸗ 
den Anſpruchs au Gntihäbianng Ar die Aufpebung der Natpesberslichen 
Gerichtsbarkeit und obrigleu De 0 erwaltung im Herzogthum Arenberg⸗ 
Meppen. Der darin niedergelegte Grundſatz beruht auf der völlig obſoleten 
Auffaſſung der Gerichtsbarkeit als Ausfluß des Grundeigenthums. Dennoch 


reslauer 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. 


kitglied entfällt, werden das D 


aſſung 8 


TER 


ift dieſe Abänderung inſofern eine Unſchädliche, als es gewiß dem Herzoge 
nicht möglich ſein wird, einen ihm durch jene Aufhebung entſtandenen Ver⸗ 
mögensnachtheil nachzuweiſen. Eine zweite Aenderung, welche das Herren: 
haus vorgenommen, iſt ebenfalls nicht ohne Bedenken, nämlich die in den 
$ 8 aufgenommene Mitgliedſchaft des Herrenhauſes. Da der Herzog jedoch 
ohnebin als Beſitzer der Herrſchaft Recklinghauſen Mitglied des Herrenhauſes 
iſt, ſo wird auch dieſe Beſtimmung praktiſch von keinen Folgen ſein. Ich 
werde daher trotz jener Bedenken für die Vorlage in der Faſſung der Herren⸗ 
haug⸗Beſchlüſſe ftimmen. f j 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Auch ich möchte Sie erſuchen im Inter⸗ 
eſſe der endlichen Erledigung der Sache den Beſchlüſſen des Herrenhauſes die 
wohlwollende Beurtheilung zu Theil werden zu laſſen, welche ſoeben der 
Vorredner geübt hat. Die Abänderungen, welche das Herrenhaus vorge⸗ 
nommen bat, find nicht unbedenklich; ich ſtimme aber mit dem Vorredner 
auch darin überein, daß ich es für abſolut unmöglich halte, einen Schaden⸗ 
Erſatz⸗Anſpruch für die erfolgte Entziehung der ſtandesherrlichen Gerichts⸗ 
barkeit und Verwaltung im Rechtswege durchzuführen. In § 3 hat das 
Herrenhaus ferner die Beſtimmung aufgenommen, daß ein ſtandesherrlicher 
Beamter, der die anderweitige Anjtellung ablehnt, mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen iſt. Es weicht dies zwar von den ſonſt bei der Penſio⸗ 
nirung von Beamten maßgebenden Grundſätzen ab, da indeſſen die Fälle, 
in denen jene Beſtimmung Platz greift, doch mmer zu den Seltenheiten ge⸗ 
hören werden, fo erſuche ich Sie, ebenfalls über dieſes Bedenken hinwegzu⸗ 
gehen und die Vorlage unverändert zu genehmigen. 
Lauenſtein: Ich kann mich der ſoeben geäußerten Auffaſſung über 


N wird. Durch den vom 


daß eine Gutihävigung gewährt werden ſoll und, wenn ſie nicht 


faſſen, daß alle vom Herzo 
ſion zu verlangen, ar 
der 9 


daß der Umſtand, daß nach dem Tode des Herzogs ein minderjähriger Sohn 
an Jeine Stelle getreten iſt, nichts ändere, weil keine Verhandlungen weiter 
zu 

27 


gegen die Auslegun 
zog vorbehaltenen 9 


es — . NEN Rechte der Anſpruch auf eine Entſchädigung ſelbſt ausge⸗ 


Se um ein Gericht, das die Weltgeibichte getroffen habe. Abg. Windt: 


egangen, Nach der ausdrücklichen Vorſchrift im § 4 des Geſetzes vom 
e 


eſer hat eine große 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


Daß ſeiner damaligen Rede das Buch hingereicht worden ſei. 


Zeitung. 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Post 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Dinstag, den 1. Juni 1875. 
reichenden Grund für die Beſchlagnohme des Vermögens des ehemaligen 
Kurfürſten von Heſſen gegeben, ſo fallt fie gewiß mit feinem Tode bon felbk 
weg und braucht nicht erit durch Geſetz aufgehoben zu werden, denn fie iſt 
lediglich aus perſönlichen Gründen a Nach der Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnabme muß die Frage, wem das Vermögen gehört, nach den allgemei⸗ 
nen Grundſatzen beantwortet werden. Beſtreitet die Regierung den Agnaten, 
die ſich in einer Petition an das Haus um Vorbehalt ihrer Rechte bei dieſer 
Gelegenheit gewandt haben, ihre Rechte, jo werden dieſe ohne Zweifel in der 
Lage ſein, dieſelben im Rechtswege überall hin geltend zu machen. Das 
Haus hat allerdings unbegreiflicher Weiſe bei dem Erlaß des Geſetzes uber 
die Beſchlagnahme auf eine Rechnungslegung über die Verwendung des 
Vermögens verzichtet, ob es aber politiſch klug, politiſch verſtändig iſt, eine 
derartige Rechnungsablage nicht zu ertheilen, iſt eine andere Frage. Die 
Regierung ſollte gegenüber alledem, was im Laufe der Zeit vorgekommen 
iſt, zu ihrer eigenen Rechtfertigung im Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit 
(Widerſpruch links) von ſelbſt einen Nachweis geben. Ich bin erſt unt, eine 
zelne Stimmen auf der ſogenannten liberalen Seite des Hauſes zu hören, 
welche dieſe Anſicht anſcheinend etwas aufregt. Ich conſtatire das, weil ich 
fürchte, es lönnten fonit die Laute dieſer Stimmen nicht vollgiliig in Deutſch⸗ 
land gebört werden. Ob die Regierung von jeder Rechnungslegung auch 
gegenüber den Verwandten des Kurfürsten frei iſt, iſt nicht ganz unzweifel⸗ 
baft. Geſetzlich durften die Revenuen nur zur Abwehr von Unternehmungen 


[7 


des Kurfürſten gegen die beſtehenden Verhaltniſſe verwendet werden, es iſt 


aber ein öffentliches Geheimniß, daß ſie zu allerlei Polizeizwecken und zu 
wecken der Preſſe in und außerhalb Preußens verwendet worden find. 
Behaupten dies die Erben, ſo wird man ihnen mit der bloßen Negation 
nicht mit Erfolg entgegentreten können. Die Behauptung der Motive, daß 
das Vermögen Eigenthum des Staates geworden iſt, iſt ein Monolog ohne 
gend welche jariſtiſche Conſeguenz. Es wäre nützlich, wenn es der Staats: 
7 ierung gelänge, die Anſprüche des Eurfürftlihen Haufes durch einen Ver⸗ 
gleich zu ordnen. 
er Juſtizminiſter: Das Geſetz iſt allerdings kurz, es reicht aber aus. 
Das Geſetz über die Beſchlagnahme iſt ipso jure nicht erloſchen, weil feine 
Wiederaufhebung nach der ausdrücklichen Vorſchrift des 8 4 des Geſetzes über 
die Beſchlagnahme nur durch Geſetz erfolgen kann. Durch ſeine Aufhebung 
tritt eine Aenderung in den beſtehenden Rechten nicht ein. Auf den viel⸗ 
beſprochenen Punkt der Rechnun slegung laſſe ich mich nicht naber ein, weil 
es ohne praktiſchen Nutzen iſt. Insbeſondere kann nicht von Intereſſe fein, 
zu prüfen, ob Anſprüche der Erben auf Rechuungslegung beſtehen, was ich 
F 
g. Hoppe (ſoweit auf der Journaliſtentribüne verſtändlich): Das 
Haus hat ſich von der Entſcheidung der Frage fern gehalten, wem der Haus⸗ 
ſchatz gehört. Es wäre gut geweſen, wenn die Motive ſich darüber geäußert 
hätten, welche Verwendungen zur Abwehr von Agitationen und welche zu 
anderen Zwecken erfolgt ſind. Die Verhandlung im Pleuum vor dem Publi⸗ 
kum iſt viel zweckmäßiger, als eine Commiſſionsberathung. 
€ er p. Kardorff: Nachdem das Haus bei dem Erlaß des Geſetzes über 
die Beſchlagnahme auf eine Rechnungslegung verzichtet hat, kann es jetzt 
eine ſolche nicht verlangen. g 
bg. Hammacher ſtimmt dem Vorredner bei, wünſcht aber eine nähere 
Aufklärung über die Verwendung des Vermögens. Durch die Annahme des 
jetzigen Geſetzes wird den Rechten der Agnaten des Kurfürſten in keiner 
Richtung präjudicitt. In einer der zahlreichen, offenbar aus den Kreiſen 
der Intereſſenten hervorgegangenen und auch an die Abgeordneten vertbeil⸗ 
ten Broſchüren werde ihm vorgeworfen, er habe als Referent über den Etat 
des kurfürſtlichen Fideicommißvermögens auf den hiſtoriſchen Urſprung jener 
Capitalien hingewieſen, denen der Fonds feine Eniſtehung verdanke und dem 
Hauſe einen Brief über den Soldatenhandel der Kurfürſten im vorigen Jahr⸗ 
hundert aus dem Kappſchen Buch als echt mitgetheilt, obwohl dieſer in dem 
Buch ſelbſt als Falſificat angegeben ſei. Redner conſtatirt, daß ihm während 
In dem Augen⸗ 


blick habe er nur den Brief, nicht aber die Einleitung dazu gefeben. Nach 


dem Auftreten der deutſchen Fürſten zu jener Zeit habe er an dem Inhalt 


nicht zweifeln können. 

Abg. Virchow: Man kann den Wunſch nach einer Rechnungsleg 
aussprechen, aber eine Forderung nicht erheben. Es iſt nicht geratben, daß 
die Regierung bei den complieirten Verbaltniſſen ſich vorbehalte, einfeitig zu 
verfügen, was Staats⸗ und was Privateigenthum iſt und was von letzterem 
der einen, was der anderen Linie des kurfürſtlichen Hauſes gehört. Um ein 
klares Bild über dieſe Verhältniſſe zu bekommen, beantragt Redner Verwei⸗ 
tung ber Vorlage an die Budget⸗Commiſſion. 

Geh. Finanzrath Rüdorff: Ich muß dem Haufe natürlich die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der Vorlage vollkommen anbeimſtellen, will aber im Inter⸗ 
eſſe der Abkürzung derſelben bemerken, daß die Regierung von der rechtlichen 
Auffaſſung ausgeht, nach dem Tode des Kurfürſten von Heſſen ſei der Gegen⸗ 


ſtand des ſogenannten heſſiſchen Fideikommiſſes Staatseigenthum geworden. 


Aus dieſem Grunde hat die Regierung in dieſer Seſſion dem Haufe die 
Vorlage, betreffend die Regulirung des Etats dieſes Fideikommiſſes, gemacht, 
indem ſie ſich nicht für ermächtigt hielt, Ausgaben für die Hausfiveilommibe 
verwaltung ohne die Genehmigung der Landesvertretung zu machen. Es iſt 
bekannt, daß die kurfürſtlich heſſiſchen Agnaten zur Durchführung der von 
ihnen behaupteten Anſprüche an den Hausfidelkommiß einen Proceß ange⸗ 
firengt haben, und würde demnächſt das Reſultat ihrer gerichtlichen Schritte 
abzuwarten fein. Nicht ganz fo klar liegen die Rechtsverhältniſſe des ſogen. 
kurfürſtlichen Hausſchatzes, binfihtlih deſſen ein Geſetz vom 27. Februar 
1831, ſowie während der Dictatur eine Verordnung vom 22. September 1867 
erlaſſen worden iſt. Es wird wegen der Complicirtheit des Rechtsverhält⸗ 
niſſes rathſam fein, erſt hier den Erfolg der von den Agnaten geihanen 
Schritte abzuwarten, ehe man dem Hauſe darüber eine Geſetzesvorlage macht. 
Im Uebrigen halte ich es meiner perſönlichen Meinung nach für ſelbſtder⸗ 
ſtandlich, daß die Verwendung der Mittel des Hausſchatzes durch das Budget 
in Zukunft zur Kenntniß des Hauſes gebracht wird. 
Damit ſchließt die Generaldebalte. Der Antrag Virchow auf commiſſa⸗ 
riſche Berathung der Vorlage wird abgelehnt, ebenſo ein Antrag des 
Abg. Hoppe, die zweite Berathung von der heutigen Sitzung 
abzuſetzen und ſofort in dieſelbe einzutreten. 

Abg. Wehrenpfennig: Der Wunſch nach einer Nachweiſung der aus 
dem mit Beſchlag belegten Vermögen r Ausgaben hängt nicht mit 
Nothwendigkeit mit der Aufhebung der 2 


zögern. Nach meinen ſpeciell heſſiſchen Erfahrungen über die Verwendung 
der Fonds kann ich Dornen nicht annehmen, daß viel davon in den Repti⸗ 


lienſonds gefloſſen iſt. Es iſt unrichtig, daß die Revenüen des kurfürſtlichen 


Vermögens lediglich zu Maßregeln der Ueberwachung und Abwehr verwen⸗ 


dei werden ſollten. Dieſe 600,000 Thlr. find weſentlich zur Erhaltung der 
zum Vermögen gebörigen Immobilien abſorbirt worden. Es galt damit die 
alten Ruinen — denn alle dieſe Schlöſſer u. ſ. w. glichen ſolchen — wieder 
in Stand zu ſetzen. Die kurfürſtliche i 
Winkel, wo fie Niemand ſehen konnte: jie iſt in einem Muſeum untere 
gebracht worden. Einer ſehr 3 Reparatur bedurften das Orangerie⸗ 
gebäude und andere Bauwerke. Endlich iſt es ein offenes Geheimniß, daß 
ſeit dem September 1867 durch einen Beitrag aus dieſen Fo 


find. Rechnet der Abgeordnete Windthorſt alle dieſe Summen zuſammen 
ſo wird er — ſofern er ſich auf Arithmetik verſteht, zugeben müſſen, daß 
ſchwerlich viel 175 Speiſung von Reptilien übrig geblieben iſt. 
nur den Wunſch, daß wir bald in die Lage kämen, 
ſchlagnahme aufheben zu können, an der ſchwerlich Jemand von uns fonder⸗ 
9 bat 

bg. 


Königs don Hannover bildet. 

virung des Geſetzes für viel zu 
allerdings nicht, von der Staatsregierung Rechnungslegung über die V 
wendung der Gelder zu fordern, aber ich 
pretation — um mit dem Abgeordneten für M 


f \ | eſchlagnahme felbit zuſammen und 
wäre moͤglicherweiſe geeignet, dieſe jo wünſchenswerthe Maßregel zu ver⸗ 


Gemäldegallerie bing in einem dunklen 


a nds die Cine 
nahmen des Landgrafen von Rumpenbeim auf 250,000 Thlr. erhöht worden 


Ich habe 


auch jene andere Be⸗ 


Binpthorft (Bielefeld): Dieſes Geſet ift um fo wichtiger, als es 
ein Präjudiz für die Aufhebung der Beiclagnahme des Vermögens des 
Auch ich halte mit dem Abg. Hoppe die Moti⸗ 
kurz. Eine pofitive Beſtimmung verbietet uns 
era 
gebe zu, daß eine geſunde Inter⸗ 

eppen zu reden — des Be 


PS 


N 


* 
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8 ng sr a dem 


Schwerinstages (Mittwoch) Anträgen aus der Mitte des Hauſes und 
tionen gewidmet werden, weil die verſchiedenen Reſſortminiſter, welche die 


ſtellung, aber unter Streichung der 


Tg . — Rr e 


chlagnahme nur durch Geſetz ſtattfinden kann und wir find daher bes 
rechtigt, an den Erlaß dieſes Geſetzes alle die Bedi gen zu knüpfen, welche 
uns zur Aufklärung der Sache nothwendig erſcheinen. Ich erinnere nur 
daran, daß der Abg. Waldeck bei Befürwortung des Beſchlagnabmegeſetzes 
die ng ausſprach, daß die Landesvertretung niemals in die geſetzliche 
Aufhebung der Beſchlagnahme willigen werde. Endlich iſt uns auch der 
Finanzminiſter für die Ausführung des Geſetzes verantwortlich und ich be⸗ 
dauere daher um ſo mehr, ihn nicht an ſeinem Platze zu ſeben. Da wir aber 
bei der Unvollſtändigkeit der Motive nicht prüfen können, ob die Aufhebung 
der Beſchlagnahme baun jetzt gerechtfertigt iſt, ſo will ich noch in dieſem 
en — erathung den Antrag ftellen, die Vorlage an eine Commiſſion 
zu verweiſen. - 

Der Antrag wird jedoch nach einer kurzen Erwiederung des Geheimraths 
Rüdorff, der Waldecks Widerſtand gegen eine künftige Aufhebung der Ber 
ſchlagnahme auf die ihm widerſtrebende Höhe der dem Könige Georg be⸗ 
willigten Abfindung zurückführt, abermals abgelehnt und der einzige Para⸗ 
graph des Geſetzes angenommen. . 

Der letzte Gegenſtand, der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Be⸗ 
fähigung für den höheren Verwaltungsdienſt, wird von der heutigen Tages: 
ordnung, vermuthlich wegen der großen Zahl der zu demſelben eingebrachten 
Amendements, abgeſetzt und die Sitzung um 2% Uhr geſchloſſen. In der 
nächſten, Dinstag 11 Uhr, ſoll die dritte Leſung verſchiedener beute ge⸗ 
nehmigter Vorlagen ſtattfinden, im Uebrigen aber die Sitzung ſtatt des 0 Peil 

eli⸗ 


rößeren noch reſtirenden Vorlagen zu vertreten haben, morgen im Herren⸗ 
Hufe anweſend ſein müſſen. 
28. Sitzung des Herrenhauſes (vom 31. Mai). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Achenbach 
und die Geh. Räthe Perſius, Rhode und Rötger. 4 75 

Das Haus ſetzt heute die Spezialdiscuſſion der Provinzialordnung 
und zwar die Debatte über die 88 117--119 fort, die von den Grundſätzen 
über die Vertheilung und Aufbringung der Provinzialabgaben handeln. 

$ 117: „Die Vertheilung der Provinzialabgaben erfolgt auf die einzelnen 
Land⸗ und Stadtkreiſe nach dem Maßſtabe der in ihnen aufkommenden Klaſſen⸗ 
und kla (fifizirten Einkommenſteuer, der halben Gewerbeſteuer, 
mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer vom Hauſirgewerbe, ſowie der halben 
Grund- und Gebäudeſt euer.“ ($ 117 lautet nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes: „Die Vertheilung der gen erfolgt auf 
die einzelnen Land» und Stadtkreiſe nach dem Maßſtabe der in ihnen auf: 
kommenden directen Staatsſtenern mit Ausſchluß der Gewerbe⸗ 
ſteuer vom Hauſirgewerbe.) i 

$ 118. Bei dieſer Vertheilung kommen die behufs Auf⸗ 
bringung der Kreis: beziehungsweiſe der ſtädtiſchen Kom: 


munalabgaben in den einzelnen Land: und Stadtkreiſen 


nach den Vorſchriften der Kreisordnung, beziehungsweiſe 
der Städte ordnung beſonders veranlagten Steuerbeträge 
mit in Anrechnung. Dagegen bleiben die von einer Belaſtung mit 
Kreis» und Gemeindeabgaben ganz oder theilweiſe befreiten Steuerbeträge 
mit Einſchluß der Steuerbeträge der Militärperſonen außer Anſatz. 
$ 119. In den einzelnen Land⸗ und Stadikreiſen erfolgt die Aufbringung 
der auf ſie treffenden Antheile an den Provinzialabgaben gleich den übrigen 
Kreis: und bezie hungsweiſe Gemeindebedürfniſſen nach den Vorſchriſten der 
Kreisordnung, beziehentlich der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen und des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung der Städe in Neuvor⸗ 


pommern und Rügen. 


Dazu liegen nun folgende Anträge vor: es beantragen 1) Oberbürger⸗ 
meiſter Hobrecht im $ 117, die Beſchlüſſe des Abgeordnetenbauſes einfach 
wieder herzuſtellen; 2) Oberbürgermeiſter Becker ebenfalls die Wiederher⸗ 
Worte: „vom Hauſirgewerbe“; 
3) Oberbürgermeifter Haſſelbach folgende Faſſung des § 117: „Die Ver: 


theilung der Provinzialabgaben erfolgt auf die einzelnen Land⸗ und Stadt: 


kreiſe nach dem Maßſtabe der in ihnen aufkommenden directen Staatsſteuern. 


5 Hierbei bleiben jedoch o) die Gewerbeſteuer vom Hauſirgewerbe, b) die von 
einer Belaſtung mit Kreis⸗ und Gemeinde⸗Abgaben ganz oder theilweiſe be: 


freiten Steuerbeträge mit Einſchluß der 3 


N [ der Militärperſonen 
außer Anſatz.“ 4) Oberbürgermeiſter Becker: im $1 


den erſten an er 
ort: 


zu den Worten: „mit in Anrechnung“ zu ſtreichen und das nächſte 


genommen und ſollen Actien⸗Geſell 


„dagegen“ in „Ingleichen“ umzuändern, beziehungsweiſe zwiſchen den Wor⸗ 
ten: „Steuerbeträge“ und „mit in Anrechnung“ die Worte: „auf Höbe der 
Staatsſteuer, welche von dem ihnen zu Grunde liegenden Einkommen, Grund: 
ſteuerreinerträgen oder Gebäudeſteuernutzungswerthe, zu entrichten wäre“ 


einzuſchieben. 


Referent Dr. Elwanger macht darauf aufmerkſam, daß es ſich hier 
nur darum handele, die Quote feſtzuſtellen, die auf den Kreis als Contingent 
entfällt, nicht um die Vertheilung auf die einzelnen Provinzialangehörigen, 
wie dies in der Regierungsvorlage beabſichtigt war, die aber von Niemandem 


wieder aufgenommen ſei. 


v. Kleiſt⸗Retzow: Es handelt ſich einmal um die Frage, ſoll als Ver: 
theilungsmaßſtab feſtgehalten werden der ganze Betrag ſämmtlicher Staats⸗ 
ſteuern, oder ſoll die Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer nur zur Hälfte 
angerechnet werden; die zweite Frage iſt, ſoll die Gewerbeſteuer ganz aus⸗ 

ſchaſten u. ſ. w. und Fiscus herangezogen 


werden? Es iſt ja geſagt worden, die Städte wünſchen keine Bevorzugung; 


Contingent gilt, kann ich 


dieſe letzten drei Vorſchläge aber enthalten Ausnahmen vom allgemeinen 
leichen Recht, denn die Gewerbeſteuer trifft doch zum großen Theil auf die 
Städte; daß die Vertretung der Städte eine ſo ungenügende iſt, kann ich 


nicht einjeben; die Städte haben 35 geborene Vertreter, der große und kleine 


Grundbeſitz gar keinen. Daß der Vertheilungsmaßſtab nur für das Kreis⸗ 
f doch nicht annehmen; er wird auch auf die Unter⸗ 
vertheilung einwirken. Daß man den Fiscus freilaſſen ſollte, weil er die 
Dotation giebt, iſt nicht zu rechtfertigen; der Fiscus giebt die Dotation nicht, 
ſondern der Staat: der Fiscus kann alſo eben ſo für ſeinen Grundbeſitz be⸗ 
ſteuert werden, wie jeder andere Grundbeſitz; aber man will ihn nur frei⸗ 


laſſen, um auch die Forenſen und Actien⸗Geſellſchaften freilaſſen zu können. 
Dieſe letzteren find aber durch die Geſetzgebung fo günſtig geſtellt, daß fie 


auf dieſe Frage zurückkommen 


aus ihrer 


beſteuerung, daß gar keine Rede davon 


eine Beſteuerung ſehr wohl ertragen können. Grund, Gebäude: und Ge 
werbeſteuer müſſen gleich herangezogen werden, entweder ganz und gar nicht 
oder mit dem gleichen Procentſatze. Die Ausnahme einer Steuer iſt nicht 
zu rechtfertigen. i i 

Finanzminiſter Camphauſen: Die Regierung war der Anſicht, daß die 
Probinzialabgaben am beſten durch Zuſchlag zu den directen Staalsſteuern 
aufgebracht werden könnten, ein Modus, der ſich beſonders nach dem voll: 
ſtändigen Uebergang zum Decimalſyſtem mit größter Leichtigkeu ausführen 
laſſen würde. Da aber die Regierung mit dieſer Anſicht auf den ſtärkſten 
Widerſtand geſtoßen ist, jo glaubte ſie nicht dabei beharren zu ſollen; treten 
bei dem nunmehr gewählten Syſteme Uebelſtände hervor, jo wird man ſpäter 
können. Es darf aber nicht vergeſſen werden, 


daß es ſich bier nur um eine Vertheilung auf die Kreiſe, nicht auf die Ein⸗ 


zelnen bandle; und da kann ſich die Regierung nur auf den Standpunkt des 
Abgeordnetenbauſes ſtellen und muß dringend bitten, die Commiſſionsvor⸗ 
ſchlage abzulehnen. 


Den Beihlüffen, die das Haus zum 5 118 faſſen wird, 
e entgegentreten; dieſer Paragraph iſt nicht 


wird die Regierung in leiner Wei ) 
l 2 5 ſie würde denſelben auch in etwas 


} or non hervorgegangen, 
modificirter Faſſung annehmen. 


Profeſſor Baumſtark bemerkt in zu auf die Klagen über die Doppel: 
€ 


in könne; das Einkommen aus 
undeweglichem, unzerſtörbarem Vermögen wird höher beſteuert, als das Ein⸗ 
kommen aus Kapitalvermögen und das letztere wieder höher als das Ein⸗ 
kommen aus perſönlichem Erwerb; das entſpricht ganz dem natürlichem 


Recht. Im Sinne der Gerechtigkeit und Billigkeit iſt es auch, wenn man 
den Vorſchlag des Abgeordnetenhauſes annimmt. 


Oberbürgermeiſter Becker weiſt darauf hin, daß eine Doppelbeſteuerung 


vorliege, wenn z. B. Jemand, der auf dem Lande wohnt und dort ſeine 


19 Sthaatsſteuern entrichtet, aber in der Stadt Grundbeſitz hat, nunmehr zu den 


Provinzial⸗Abgaben nach dem Betrage feiner ganzen Steuern auf dem Lande 
und außerdem nach dem Betrage der Steuern, 


die er in der Stadt zu zahlen 


17 baben würde, berangezogen werden ſoll. Uebrigens iſt Staat und Fiscus in 


dieſem Fall daſſelbe; was der Fiscus an Communal⸗ oder Provinzial⸗Ab⸗ 
gaben zu zahlen hat, verliert der Staat an Einnahme, und dieſen Ausfall 


5 müſſen alle — aufbringen. 


- 


Geh. Finanzrath Rhode empfiehlt dringend die Annahme der Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes; wenn Herr v. Kleiſt neulich die Arbeiten in der 
Commiſſion mit den Arbeiten der Bienen und Drohnen verglichen hat, ſo 
wird dieſes Geſetz, wenn es nach den Commiſſionsvorſchlägen angenommen 
werden ſollte, das Werk der Drohnen ſein, denn es wird in dem Herzen der 
Städte den Stachel zurücklaſſen, daß fie benachtheiligt ſeien. Soweit Redner 
die Stimmung des anderen Hauſes kennt, glaubt er nicht annehmen zu 
können, daß der jetzt von der Commiſſion vorgeſchlagene Vertheilungsmaßſtab 


dort angenommen werden wird. 


d 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach; Meines Erachtens iſt jede Steuer ein 


5 * = 
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entgegenſtebt. NR ſteht feſt, daß di Aufhebung 


Uebel und hab 
drückend ſind. 
wenigſten drückt. 
mungen in den 
neuen Communal 


‚Der Antrag des Herrn Hobrecht Gu $ 117) wird mit 47 gegen 44 
Stimmen abgelehnt und § 117 in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung angenommen. 

$ 118 wird in folgender Faſſung genehmigt: „Bei dieſer Vertheilung 
kommen die behufs Aufbringung der Kreis⸗ beziehungsweiſe der ſtädtiſchen 
Communalabgaben in den einzelnen Land⸗ und Siadikreiſen nach den Vor⸗ 
ſchriſten der Kreisordnung 1 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 beſonders veranlagten Steuerbeträge mit in Anrechnung. Dagegen 
bleiben die von einer Belaſtung mit Kreis⸗ und Gemeindeabgaben ganz oder 
theilweiſe befreiten Steuerbeträge, Grundſteuerreinerträge oder Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswerthe mit Einſchluß der Steuerbeträge der Mili⸗ 
tärperſonen außer Anſatz.“ (Die hervorgehobenen Worte find bon Herrn 
Becker beantragt.) 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzes (88 119—141), die Einleitung 
und Ueberſchrift deſſelben, ſowie das ihm angehängte Wahlreglement, werden 
ohne Debatte genehmigt. Die Geſammtabſtimmung über das ganze Geſetz 
wird morgen ſtattfinden, nachdem die Zuſammenſtellung der vom Hauſe be⸗ 
ſchloſſenen Abänderungen gedruckt und zur Vertheilung gelangt iſt. 

Verſchiedene zu dem Geſetze eingegangene Petitionen werden durch die 
Beſchlüſſe des Hauſes für erledigt erklärt. 

Es folgt der Bericht der XII. Commiſſion über den Geſetz Entwurf, be⸗ 
treffend die Ausführung der §§ 5 und 6 des Geſetzes vom 30. April 1873 
wegen der Dotation der Provinzial⸗ und Kreisverbände. 

Berichterſtatter Graf v. Zieten⸗Schwerin: In der Commiſſion wurde 
bedauert, daß die Vorlage nicht genau diejenigen Summen ſcheide, die aus 
$ 1 des Dotationsgeſetzes hervorgehen, von denjenigen, welche nach $ 6 des 
Dotationsgeſetzes aus dem Staatsbaushalts⸗Etat unter Uebertragung der 
entſprechenden Ausgabeverpflichtung, den Communalverbänden überwieſen 
werden ſollen, wie dies im Dotationsgeſetze für Hannover geſchehen ſei. Der 
Herr Vertreter des Miniſteriums des Innern erklärte jedoch, es habe das 
Dotationsgeſetz für Hannover zum Vorbilde gedient und es erſcheine nicht 
angemeſſen, zwiſchen dieſem Geſetz und der Vorlage große äußere Verſchie⸗ 
denheiten hervortrelen zu laſſen, nachdem die Staatsregierung ſich bei Be: 
rathung des Geſetzes vom 30. April 1873 vergewiſſert babe, daß es den 
Wünſchen der Landesvertretung entſpreche, ſämmtlichen Provinzen des Staates 
Dotationen in un, efährem gleichen Umfange und zu denſelden ſpeciellen 
a. zu überweiſen, wie die Provinz Hannover eine ſolche erhalten habe. 
Mit den Beſtimmungen des Geſetzes dom 30. April 1873 ſei es aber un: 
vereinbar, anzuordnen, daß bei der Vertheilung der gemäß $ 5 des ange⸗ 
führten Geſetzes angeſammelten Fonds diejenigen Provinzen bevorzugt wur: 
den, für welche die 1 zunächſt erlaſſen werden ſolle. Redner 
beſchränkt ſich auf dieſe allgemeinen Bemerkungen und wird bei der Special: 
discuſſion auf die Einzelheiten eingehen. ; 

Oberbürgermeiſter Becker (Halberſtadt): Ich billige durchaus den Zweck 
des Geſetzes, den Provinzen beſtimmte dazu geeignete Gegenſtände mit den 
nötbigen Mitteln zur Selbſtverwaltung zu überweiſen. Durch das Geſetz 
vom 30. April 1873 wurde den Landkreiſen eine Dotation von 1 Million 
Thaler zur Ausführung der Kreisordnung überwieſen. Ich habe ſchon da⸗ 
mals auf das Ungerechte des Ausſchließens der Stadtkreiſe von dieſer Do» 
tation hingewieſen. Da nun der Rahmen der Dotationen mit dieſem Geſetze 
vorausſichtlich für ſebr lange Zeit ſeinen Abſchluß erhält, jo ſcheint mir hier 
der richtige Moment ir fein, darauf zurückzukommen. Der 5 27 der Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſtimmt nun, daß wenn eine Stadt gemäß dem § 4 der Kreisord⸗ 
nung aus einem Landkreiſe ausſcheidet, derjenige Theil der dem letzteren über: 
wieſenen Dotationsſumme, der auf die ausſcheidende Stadt entfallen würde, 
nach dieſem Maßſtabe auf ſämmtliche Landkreiſe der betreffenden Provinz zu 
vertheilen iſt. Das ſcheint mir eine erneute Ungerechtigkeit, die geradezu 
ausſpricht, daß man Überhaupt beabſichtigt, das ſtädtiſche Element von der 
Theilnahme an dieſer Dotation vollſtändig auszuſchließen. Um das zu ver⸗ 
hindern, habe ich einen Gegenantrag geſtellt, den ich bei der Specialdiscuſſion 
zu § 27 des Näberen erläutern werde. - 

v. Kleiſt⸗Retzow: Ich muß der Staatsregierung meine volle Aner⸗ 
kennung dafür aussprechen, daß fie den Provinzen dieſe Fonds zur eigenen 
Ver waltung übergeben hat. Es find für die Beurtheilung des Geſetzes 
3 Fragen maßgebend: 1) Sind die Mittel, die der Staat darbietet, aus: 
reichend für die Verwaltung dieſer Gegenſtände? 2) iſt der generelle Maß⸗ 
ſtab für die Provinzen ein zutreffender und 3) giebt es ſpecielle Verhältniſſe 
für einzelne Provinzen, welche dieſen Mbßſtab relativ als einen unbilligen 
und deshalb unannehmbaren erſcheinen laſſen? Die erſten beiden Fragen 
kann ich voll und beſtimmt bejahen, leider aber muß ich dies auch bei der 
dritten Frage. Die Verhältniſſe in Bezug auf den Chauſſeebau find in den 
5 öttlihen Provinzen fo total verſchieden von denen in den Weſtprovinzen, 
daß bier die Beihehaltung deſſelben Maßſtabes eine durchaus ungerechte wäre. 
Es muß hier in irgend einer Weiſe ein Ausgleich herbeigeführt werden, und 
ich a mir vor, meine Anträge in e . bei der ſpeciellen 

iskuſſion über den $ 20 des Geſetzes darz n. = 

Bürgermeister A. age (Wänden: Durch die Vorſchläge der Commiſſion 
würde für die weſtlichen Provinzen, ſpeciell für Weitfalen in Bezug auf die 
Uebernahme der Chauſſeen eine ganz exorbitante Ungerechtigkeit geübt werden. 
Weſtfalen beſitzt 192 Meilen Staatschauſſeen, für welche an Unterhaltungs: 
koſten nach dem Gtat jährlich 1,800,000 Mark verausgabt werden. Nach den 
Vorſchlagen der Commiſſion würde es aber an Unterhaltungskoſten dafür 
nur 1,500,000 Mark erhalten, ſo daß die Provinz ſofort gezwungen wäre, 
den Reſt von 300,000 Mark jährlich durch Provinzialſteuern aufzubringen. 
Dieſe eine Thatſache wird genügen, um für uns die Abänderung der Be⸗ 
ſchlüſſe der Commiſſton in dieſem Punkte zu einer Bedingung der Annahme 
des game Geſetzes zu machen. Ne 

berbürgermeiſter Bredt (Barmen): Ich kann mich dieſer letzteren Aus⸗ 
führung des Vorredners nur anſchließen. Die Vorſchläge der Commiſſion 
bewirken in der That eine unerhoͤrte Benachtheiligung der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen. Die weſtlichen Provinzen und insbeſondere die Städte ſind in dieſem 
Haufe überhaupt in böchſtem Maße ungünſtig vertreten. So haben bei der 
letzten eniſcheidenden Abſtimmung über § 117 der Prop inzialordnung (Ber: 
theilungsmaßſtab) 3 Stimmen zu Ungunſten der Städte den Ausſchlag ge⸗ 
geben. Nun find aber von den 40 Städten, die durch königliche Verordnung 
das Recht der Präſentation in dieſem Hauſe haben, 23 hier nicht vertreten 
(Hört! unks) und außerdem muß ich hier öffentlich conſtatiren, daß von den 
9 8 der rheiniſchen Städte nicht weniger als 7 bei der Abſtimmung 
gefehlt haben. N 
v. Kleiſt⸗Retzow: Verdenken kann ich es den Vorredner nicht, daß er 
feine Genoſſen an ihre Pflicht erinnert, aber wir konnen doch nicht dafür 
verantwortlich gemacht werden. Ver 
Nachdem ſich der Referent Graf Zieten⸗Schwerin gegen einige perſön⸗ 
liche Angriffe vertheidigt bat, und ein Vertagungsantrag abgelehnt iſt, wird 
in die Specialdebalte eingetreten und § 1 ohne Debatte genehmigt, der Ver · 
tagungsantrag wird darauf erneuert und angenommen. 8 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Abſtimmung 
über die Propinzialordnung; Geſetze betreffend die Dotation und die Ver: 
waltungsgerichte.) 


Berlin, 31. Mai. [Amtlich es.] Se. Majeftät der König hat den 
Profeſſor Dr. Weierſtraß an der Univerſität zu Berlin nach ſtattgehabter 
Wahl zum ſtimmfähigen Ritter des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften 
und Künſte, ſowie den ‚Brofeifoe Theodor S 5 an der Univerſität zu 
Lüttich, den Hiſtoriker George Bancroft zu Maſhington, den Dichter Henry 
Longfellow in Amerika und den Profeſſor William Stotes an der Unis 
verſtzät zu Dublin zu auswärtigen Rittern deſſelben Ordens ernannt. 

Se. Maſeſtat der Kaiſer hat den Gemeinderath Simon, Notar in Vic, 
Bezirk Lothringen, zum Bürgermeiſter dieſer Gemeinde ernannt. 


Ankunft um 6 Uhr erfolgen wird. 


— 


RE 
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Orte, 
wor liche Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter Thiele 
u Bremen iſt in gleicher Eigenſchaft nach Hannover verſetzt und der bis 
erige Werkſtätten⸗Vorſteher Friedrich Heſſe zu Bremen als Königlichet 
e bei der Hannoverſchen Staatsbahn angeſtell! 

Dem Herrn Herrmann Proll ius zu Görlitz iſt unter dem 28. Mai 187% 
ein Patent auf eine Schmiedemaſchine für Hufnägel und Schloßriegel auf 
drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 31. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
wurden heute früh bald nach 9 Uhr durch Se. Majeſtät den Kön 
von Schweden und Norwegen aus Allerhoͤchſtihrem Palais abgehol 
Beide Majeſtaten begaben Sich nach dem Potsdamer Bahnhof und 
mittelſt Extrazuges nach Potsdam, woſelbſt vor Allerhöͤchſtdenſelben die 
combinirte 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, welcher das Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment und eine Batterle beigegeben worden waren, auf dem Born’ 
ſtädter Felde im Feuer exercirte. Unmittelbar nach dem Exerciren 
kehrten die Majſeſtäten nach Berlin zurück. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König empfingen um 3 Uhr in 
Allerhoͤchſtihrem Palais den Beſuch Ihrer Majeſtät der Königin von 
Schweden und Norwegen. 

Alsdann nahmen Se. Majeſtät die Vorträge der Hofmarſchälle 
entgegen und conferirten kurze Zeit mit Allerhöoͤchſtihrem General⸗Ad⸗ 
jutanten, General v. Boyen. (Reichsanz.) 


[Ihre Majeſtät die Königin von Schweden! beſuchte im 
Laufe des heutigen Vormittags in Begleitung Ihrer kaiserlichen und 
königlichen Hoheit der Krenprinzeſſin einige Sehenswürdigkeiten der 
Stadt. Allerhöchſtdieſelbe verließ heute Nachmittag um 3 Uhr Berlin 
mit der Anhaltiſchen Bahn, um Sich in Begleitung des Kammerfräu⸗ 
lein Gräfin von Roſen, der Hofdame von Efeträ, des Ober⸗Kammer⸗ 
herrn Grafen von Cronſtedt, des Kammerherrn von Lagerberg und 
des Leibarztes Profeſſor Abelin nach Dresden zu begeben, woſelbſt die 
(Reichsanz.) 
[Eiſenbahn⸗Commiſſariat.] Auf Ihren Bericht vom 30. März d. J. 
will Ich die Errichtung eines neuen Eiſenbahn⸗Commiſſariats mit dem Amts, 
ſize in Breslau genehmigen und Sie zur Feſtſtellung des Amtsbezirks 
Ve e negenmärtige laß ig durch dis Gejeh-Gammlung in public 

er gegen ie Geſetz⸗Sammlung zu iciren. 

Berlin, den 919 März 1875. Wilbe er 27 

Dr. Achenbach. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


[Das Eiſenbahn⸗Commiſſariat zu Breslau] tritt mit dem 16. 
Juni d. J. in Thätigkeit und wird die ſtaatliche Auſſicht über die nachge⸗ 
nannten Eiſenbahnen wahrnehmen, nämlich: 

die Oſtpreußiſche Südbahn, 

die Tilſit⸗Inſterburger, 

die Marienburg⸗Mlawkaer, 

die Kreuzburg⸗Poſener, 

die Oels⸗Gneſener, 

die Märkiſch⸗Poſener, 

die 9838 Bahn (Preußiſche Abtheilung), 
ger, 


die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 


die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
O Berlin, 31. Mai. [Das ſchwediſche Königspaar. — 
Die Provinzialordnung. — Militäriſches.] Das ſchwediſche 
Königspaar findet durch ſein friſches, theilnehmendes Auftreten allſeitig 
die lebhafteſten Sympathieen. Man merkt dem König und der 
Königin an, daß bei ihrem ganzen Auftreten kein gemachtes conventlo⸗ 
nelles, ſondern ein wirklich tieferes Intereſſe für unſere Verhältniſſe 
ſtattfindet und der Konig beſonders zeigt ſich nach allen Richtungen 
orientirt. Dies trat namentlich auch bei der Vorſtellung der Mit⸗ 
glieder des Staats⸗Miniſteriums nach dem Galadiner am Sonnabend 
hervor, bei welchem der König ſich mit mehreren der Miniſter ein⸗ 
gehend unterhielt! Das Verhältniß zum Kaiſer und dem kronprinz⸗ 
lichen Paare ift ſehr raſch ein wirklich herzliches geworden. Auch im 
Publikum iſt die Stimmung eine ſehr ſympathiſche. — Geſtern Abend 
iſt Fürſt Bismarck zurückgekehrt und hat hente Mittag ſowohl dem 
Kaiſer als auch dem Könige von Schweden ſeine Aufwartung gemacht. 
— Es ift mit Recht hervorgehoben, daß der Beſuch pofitive politiſche 
Zwecke nicht hat, wogegen aber auch allſeitig richtig erkannt werben, 
daß das Ereigniß nichtsdeſtoweniger von großer politiſcher Bedeutung 
iſt. — Die letzte Entſcheidung im Herrenhauſe hat einen tiefen Eindruck 
gemacht: Die ganze Aufmerkſamkeit iſt natürlich auf die Aufnahme im 
Abgeordnetenhauſe gerichtet. Es iſt mehrfach erwähnt worden, daß 
dort vielleicht die gänzliche Ablehnung des Abſchnitts V. noch eher 
Chancen zur Genehmigung gefunden hätte, als der vom Herrenhauſe 
beſchloſſene Prooinzialrath. Auch waren von einflußreichen Abgeord⸗ 
neten die Anträge Hobrechts als das Aeußerſte bezeichnet, was das 
Abgeordnetenhaus acceptiren könnte. Trotzdem wird die jetzt hervor⸗ 
tretende peſſimiſtiſche Anſchauung, als ſei die Provinzial⸗Ordnung für 
dieſe Seſſion begraben, als ſehr voreilig angeſehen. Man tft an ge: 
wichtigen Stellen, und zwar nicht bloß in Regierungskreiſen, über: 
zeugt, daß, wenn erſt die Geſammtibeſchlüſſe des Herrenhauſes 
zunächſt wieder dem Abgeordnetenhauſe vorliegen, ſich diejenigen 
Erwägungen, welche für den Abſchluß der Reform ſprechen, mit 
erneutem Gewicht geltend machen und nochmalige Verſuche 
zu einer ſchließlichen Verſtändigung mit dem Herrenhauſe hervor⸗ 
rufen werden. Die Summe deſſen, worüber man einig ift, iſt zu groß 
und zu überwiegend, als daß der Diſſenſus über den einen Punkt nicht 
überwunden werden müßte. In ähnlichem Sinne ſpricht ſich auch die 
„Köln. Ztg.“ wiederholt aus. — Ueber die Wiederbeſetzung der Stelle 
des Gouverneurs in Straßburg laufen verſchiedene Lesarten durch die 
Zeitungen: bald wird der General von Prigelwig in Carlöruhe, bald 
der General von Schachtmeyer in Erfurt genannt. Die letztere Ver: 
ſion iſt die richtige. An Stelle des Generals von Schachtmeyer über: 
nimmt der General von Rothmaler, welcher bisher die 7. Divifion 
2 Be 55 au 4 Erfurt, während der General von 
Schmidt, er Commandeur der 7. Cao . > 
alen did allerie⸗Brigade, die Führung 
[Münzen⸗Einziehung] Bis Ende April 1875 find für Re es 
Deutſchen Reichs zur Einziehung gelangt: win RA rk 10 0 
Thalerwährung: 86,892,150 M. 2) Föddeuſſche Guldenwahrung: 104,018,299 
Mark 94 Pf. 3) Kronenthaler: 7,278,721 Mark 16 Pf. 4) Conventions⸗ 
münzen des Zwanzigguldenfußes: 1,903,684 Mark 78 Pf. 5) Speciesthaler 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Gepräges: 1,530,000 Mark. 6) Mecklenburgiſche Wäb: 
rung: 123,996 Mark 30 Pf. 7) Hamburgiſche Courantwährung: 921217 M. 
8) Lübiſche Courantwährung: 217,663 Mark 20 Pf. Gefammtwertd I 


50 Pf. 
202,585,732 Mart 88 Pf 
An Landes⸗Kupfermünzen: 1) Thalerwährung: 368,813 Mark 45 Pf. 2) 
Süddeutſche Guldenwährung: 69,867 Mark 38 Pf. 3) Mecklenburgiſche Wah⸗ 
rung: 26,130 Markl. Geſammtwerth 464,810 Mark 83 Pf. 
umme 203,050,543 Mark 71 Pf. 


rr 
[S. M. Kanonenboot „Natilus“] it am 28. cr. von Llſſa⸗ 
don in Gibraltar eingetroffen. An Bord Alles wohl. 
Potsdam, 31. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
und der König von Schweden] trafen vom Kronprinzen und 
dem Prinzen Friedrich Karl begleitet, heute Vormittag 91 Uhr hier 
ein und begaben ſich alsbald nach dem Bornſtedter Felde, wo Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben die Pferde beftiegen. Die zur Uebung befohlene combinirte 
Garde⸗Infanterie⸗Brigade beſtand aus dem erſten Garderegiment z. F., 
dem Lehr. Infanteriebataillon, der Unteroffizierſchule, dem Garde⸗Jäger⸗ 
bat aillon, denen das Garde-Huſarenregiment und die 5. Batterie des 
Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments beigegeben war. Es wurden verſchiedene 
anzver gegen einen ſupponirten Feind im Feuer ausgeführt, den 
Schluß bildete der Parademarſch der Truppentheile. Die Allerhoͤchſten 
Herrſchaften kehten um 12 Uhr nach Berlin zurück. 
München, 31. Mai. [Ernennung] Der „Süddeutſchen 
Preſſe“ zufolge hat der König den Pfarrer Schneider zu Stamsried 
(Oberpfalz) zum Erzbiſchof von Bamberg ernannt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 29. Mai. F Im 
Oberbauſe, das ſeine erſte Sitzung nach den Pfingſtferien hielt, erhielten 
mehrere Vorlagen, darunter die Bill zur Erleichterung des Uebertritts der 
Offtziere von einem Regiment zum andern, ſowie die Maßregel zur Erhal⸗ 
tung des Friedens in Irland, die königl. Sanction. Der Herzog von Rich: 
mond theilte mit, daß die Regierung beabſichtige, eine königl. Commiſſion 
zur Unterſuchung des Weſens der Viviſection niederzuſetzen, worauf Lord 
— 2 den von ihm mitfBezug darauf eingebrachten Geſetzentwurf zurückzog. 

as Haus nahm dann die Vorlagen zur Gründung einer Univerſität für 
Jurisprudenz und zur Reform der juriſtiſchen Collegia (Inns of Court) nach 
einer kurzen Debatte, in zweiter Leſung an. In Erwiderung auf eine In⸗ 
terpellation Lord Hougbtons erklärte Lord Derby, daß die Regierung bei dem 
demnächſt in Paris abzuhaltenden geographiſchen Congreſſe nicht vertreten 
ſein würde, da derſelbe nicht von der franzöſiſchen Regierung ausgehe. Da⸗ 
gegen werde die königl. geographiſche Geſellſchaft den Congreß beſchicken. 

Aus den 1 des Unterhauſes verdient nur ein von Mr. 
ward Jenkins, dem Deputirten für Dundee, geſtellter . Er⸗ 
nennung einer königl. Commiſſion zur Unterſuchung der Art und Weiſe, in 
welcher die Gelder der entſtaatlichten iriſchen Kirche von den Kirchen⸗Com⸗ 
miſſären und den Repräſentanten der itiſchen Kirche vertbeilt wurden, Er⸗ 
wähnung. Der Antragſteller behauptete, daß die beiden letztgenannten Kör⸗ 
15 chaften fi in der Verausgabung der erwähnten Gelder der Corruption 
chuldig gemacht bätten, und beſtand auf eine ſtrenge Unterſuchung ihrer an⸗ 
geblichen Mißwirthſchaft. Nach einer langwierigen Debatte, im Verlaufe 
welcher der Solicitor⸗General für Irland gegen den gehäffigen Geiſt, in 
welchem Mr. Jenkins von der entpfründeten Kirche ſprach, heftig zu Felde 
29, wurde der Antrag mit 148 gegen 34 Stimmen unter dem hoͤhniſchen 

elächter der conſervativen Mitglieder verworfen. Nachdem noch Mr. Whal⸗ 
ley, wohl zum zehnten Male, den Tichborne⸗Prozeß in einer langweiligen 
a ermüdenden Rede, während welcher er zweimal wegen unanſtändiger 
— egen die Richter vom Sprecher zur Ordnung gerufen wurde, zur 
—— gebracht und vom Miniſter des Innern kurz und bündig damit ab⸗ 
9 15 en worden wax, trat das Haus in die Debatte über die zur ten Leſung 
Aer legende Bill zur Vergrößerung des Epiſkopats. Die vom Oberhaufe 
Bene Gera Spro Ei von der Nea eng unterftüßte e de 505 
ion i 1 es 
bl vertagt mern der Diſſidenten im Haufe, und 10 

Feldmarſchälle.] Die Königin hat den Prinzen von Wales, den 
General Sir John Forſter re > den General, Marquis 

von Tweeddale zu Feldmarſchällen ernannt. W 

[Lord Auguſtus Hervey,] conſervatives Parlamentsmitglied für 
Weſt⸗ Suffolk, ſtarb geſtern in Ickworth, Bury St. Edmunds, Suffolk, im 
Alter von 38 Jahren am Typhusfieber. Der Verblichene war der zweite 
Sohn des Marquis von Briſtol. Me 

[Der Kohlengruben⸗Strite in Süd-Wales] hat nun definitiv 
ein Ende erreicht. In Cardiff pflogen geſtern die vereinigten Gruben: und 
Hüttenbeſitzer von Süd⸗Wales eine Conferenz mit den Delegirten der Arbeiter 
von Aberdare, in welcher der Vorſchlag der letzteren, die Arbeit zu einer 
Lohnherabſetzung von 12½ pCt. anſtatt der proponirten 15 pCt. wieder auf: 
nehmen zu wollen, Seitens der Werkbeſitzer acceptirt wurde. Dieſes Ab: 
kommen wird für drei Monate in Kraft bleiben, worauf der Lohnſatz im 

erhältniß mit dem Markipreiſe der Kohlen geregelt werden ſoll. Es wurde 
auch beſchloſſen, zur Verhütung ähnlicher Lohnſtreitigkeiten ein permanentes 
Suhnegericht zu etabliren. Auf Grund dieſes Vergleiches fol am nächſten 
Montag die Arbeit in allen afjociirten Koblengruben wieder aufgenommen 
werden. Die Freude über die endliche Beilegung des von ſo traurigen 
Folgen begleitet geweſenen Strikes iſt groß. Man hofft, daß die Kohlen⸗ 
und Eiſen⸗Induſtrie in Wales ſich nun ſchnell wieder heben wird. 

d nemar k. 

Kopenhagen, 28. Mai. [Die vulkaniſchen Ausbrüche auf Is⸗ 
land.] Der vorigen Sonntag bier angekommene islandiſche Poſtdampfer 
hat Nachrichten über die vulkaniſchen Ausbrüche auf Island gebracht. Die⸗ 
ſelben fingen ſchon voriges Jahr gegen Weihnachten an und dauerten fort 
bis in den April, nachdem ſie am Schluſſe des März ihren Höhepunkt über⸗ 
. und richteten viel Schaden an. Die mit dem erſten diesjährigen 

oſtſchiffe erhaltenen Nachrichten erwähnen zwei neue Vulkane: 1) einen in 
den Dongjubergen, der, wie man glaubt, ſich mitten im December v. J. ges 
Öffnet hat und vermuthlich noch in Thätigkeit iſt; 2) einen auf der Hochebene 
öſtlich von dem Weiler Myratu, der den 18. Februar d. J. entſtand. Dann 
ommen 3) ein neuer Ausbruch, der den 10. März d. J. auf der genannten 

ochebene, noͤrdlich von dem Ausbruche des 18. Februar ſtattfand; 4) ein 
anderer den 29. März ſüdlich von dem Gletſcher Herdubreid, öſtlich von den 
Dyngjubergen, entſtandener Vulkan, der eine bedeutende Maſſe Bimſtein 
und Aſche ausgeworfen hat; 5) eine Sammlung von Kratern auf der oben⸗ 
genannten Hochebene, die ſich, wie man annimmt, den 4. April geöffnet 
haben. Das Feuer der Vulkane iſt nicht allein aus dem Weiler Myratu 
und andern Weilern im Tingökreiſe geſehen worden, ſondern auch aus andern 
Gegenden des Nordlandes, die durch hohe Bergketten von den Vulkanen ge⸗ 
trennt find. Von den neuen Ausbrüchen hat namentlich der am 29. März 
großen Schaden durch die Aſche angerichtet, womit er die Weiden in dem 
oͤſtlichen Theile der Inſel überſchüttet hat, der zu den reichſten und fchönften 
Landſchaften Islands gehört. Ein isländiſches Blatt ſchreibt darüber: „Der 
Wind war weſtlich und die Aſchenwolke zog öſtlich über die Gletſcherau, das 
Gleiſchertbal, das Fljotthal, den Seydisfjord in das öſtliche Land. Der 
Aſchenfall war jo bedeutend, daß die Fährleute an der Gleiſcherau mehrere 
Tage lang wegen des ſchwimmenden Bimſteins nicht über die Au kommen 
konnten. Im öſtlichen Lande vermochte das Sonnenlicht nicht durchzudringen 
und man mußte mitten am Tage Licht anzünden. Dieſe Finſterniß dauerte 
je nach der Entfernung von dem Vulkane 2—5 Stunden. Die Aſche, die 
im dieſen Gegenden Alles bedeckt, ſoll 5—15 Cm. hoch liegen.“ 

In einem andern Berichte heißt es: „Eine 8 Em. dicke Aſchenſchſchte be⸗ 
deckt die Weiden im Fljotthale, ſo daß keine menſchliche Macht ſie zu reinigen 
vermag. Die Bauern haben ihre Hämmel ſchon nach den Gegenden getrieben, 
in die keine Aſche gefallen iſt; Schafe und Lämmer werden nachfolgen. Alles 
deutet hier darauf hin, daß große Noth entſteben wird, und daß mehrere 
Hofe verlaſſen und verödet werden.“ f 

Eine in einem däniſchen Blatte aufgeftellte Berechnung veranſchlagt die 
Höfe, welche verlaſſen werden, auf 200, und berechnet demnach, daß etwa 
2 enſchen für den Augenblick nicht wiſſen, wo ſie Futter hernehmen 
ſollen für 1000 Kühe, 24,000 Schafe und 1000 Pferde. 

Ueber den Vulkan, der fi den 4. April öffnete, hat man einen aus⸗ 
führlichen Bericht von Männern, die ihn unterſucht haben. Es heißt darin: 
„Als wir uns dem Vulkan näherten, vernahmen wir ein Geräuſch, ſtärker, 
als wenn mebrere Bergflüſſe von Felſenzinnen herabſtürzten. Zuweilen 
wurde es ſchwächer, um dann ſeine Stärke zu verdoppeln. Drei 
in einer Linie von Süden nach Norden gelegene Krater ſpieen Feuer. 
Um jeden Krater hatte ſich auf dem flachen Boden ein Lavahügel gebildet. 
re 120 Meter weſtlich von den Kratern hatte ſich in der Erde ein 
großer Riß pebilbeh, der ſich von Norden nach Süden zog, und öftlic von 
dem Riß war der — 125 Mann tief geſunken. In dieſe Senkung war 
die Lava geſtrömt. Aus dem gewaltigen nördlichen Krater ſtieg die Feuer⸗ 
faule 70-100 Meter ma wie der Waſſerſtrahl einer warmen Quelle. 
Der Gipfel der Säule thei pn und fällt nach allen Seiten, wie die Tropfen 
eines Springwaſſers; die einze Rn Theile werden dunkel, wenn fie ſich von 
der Säule trennen; fie zerſpringen in mehrere Stücke, find aber fo geſchmolzen, 
wenn fie auf den Rand des Kraters berabfallen, daß fie platſchen und ſprißen 
wie Waſſer. Der Ausbruch zeigte nicht immer gleiche Kraft; dieſe ſank und 
ſtieg. Nicht Rauch, ſondern ein blauer Dampf ſtieg in der nach und 
nach weiß wurde. Der Dampf wurde mit, einerkſolcher Kraft ausgeſtoßen, daß 
er trotz des ſtarken Windes ſich mehrere hundert Meter in dei. Luft erhob. 


Das obenerwähnte Geräufh entſtieg der im Krater ſiedenden Maſſe; dazwiſchen 
horte man Donnerſchläge, ſtärker als die von Kanonen; nach dieſen wurde 
dann eine blaue Dampfſäule emporgeſchnellt. Das Ausſtoßen der Feuer⸗ 
ſäulen war geräuſchlos.“ a 

Selbſtredend haben die Unglücksfälle, welche Island betroffen, hier große 
Tbeilnabme erregt, und es hat fi gleich ein Comite, den Cabinetsſekretär 
Sr. Maj. des Königs an der Spitze, gebildet, um Beiträge zur Linderung 
der Noth in den am härteften bedrängten Gegenden zu ſammeln. Das in 
der nächſten Woche abgehende Poſtſchiff wird hoffentlich ſchon den erſten Be: 
trag der Sammlung mitnehmen können. 1 b 

a. 


A mer 

[Ueber die entſetzliche Kataſtrophe in der katholiſchen 
Kirche in Holyoke,] Maſſachuſetts, liefert eine Depeſche des ameri⸗ 
kaniſchen Correſpondenten der „Times“ weitere Details. Dem 
Gottesdienſt in der Kirche wohnten 700 Perſonen an. Kurz vor dem 
Schluſſe deſſelben geriethen die Altar⸗Draperien durch das Licht einer 
Kerze in Brand. Die Kirche war raſch in Flammen gehüllt, und 
von einem paniſchen Schrecken ergriffen drängte das Publikum nach 
den Ausgängen und Fenſtern. Die im Erdgeſchoß befindlichen Per⸗ 
ſonen entgingen meiſtens der Gefahr, aber von den auf der Gallerie 
befindlichen Perſonen, denen der Weg verſperrt war, wurden 66 Per⸗ 
ſonen theils durch Erquetſchung theils durch die Flammen getödtet 
und viele verwundet, darunter einige ſo erheblich, daß die Zahl der 
Todesfalle ſich wahrſcheinlich auf 80 belaufen wird. Die Kirche ſowle 
das anſtoßende Pfarrhaus wurden ein gänzlicher Raub der Flammen. 
CCC ²⁰ . d ̃ “̃77. .... 7§—7: .. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 31. Mai. (Südweſtlicher Bezirksverein der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt.] In der letzten Verſammlung wurde zunächſt 
mitgetheilt, daß Herr Markfeld als ſtellvertretender — me we und Herr 
Steinkohl als ſtellvertretender Kaſſirer gewählt und als neue Vorſtandsmitglie⸗ 
der gemäß der Wahl die Herren Adelt und Bergmann für die ausgeſchiede⸗ 
nen Mitglieder einberufen worden find. Ueber die Frage in Betreff der 
Dienſtſtunden der Communalbeamten, ſowie bezüglich eines projectirten Som⸗ 
mervergnügens wurde zur Tagesordnung übergegangen. Ueber die mangel⸗ 
bafte Beſprengung der Gräbſchnerſtraße, ſowie über den Umitand, daß die 
Graͤbſchner Chauſſee bis an die Louiſenſtraße und die Gabitzſtraße gar nicht 
beſprengt werden, wurden bittere Klagen geführt. Auf letzterer Straße wurde 
außerdem das läſtige Blaſen der Poſtillone, welches zu ihrer Uebung ſelbſt 
bei Nachtzeit ſtattfinde, getadelt. an beſchloß, die Abhilfe dieſer Uebel⸗ 
ſtände an geeigneter Stelle zu beantragen. Ferner wurde die baldige Ver⸗ 
kleidung der über die Gräbſchener Chauſſee führenden Eiſenbahnbrücke als 
recht wünſchenswerth hingeſtellt. Schließlich wurde mit großer Maſorität 
beſchloſſen: In Erwägung, daß Herr b. Kirchmann ſich durch feine jüng⸗ 
ſten Abſtimmungen im Abgeordnetenhauſe als Abgeordneter für Breslau 
unmöglich gemacht hat, beſchließt der Bezirksverein, demſelben ein Miß⸗ 
trauensvotum auszusprechen und dieſerhalb mit dem betreffenden Wahlverein 
in Verbindung zu treten. 


» Breslau, 1. Juni. [Angekom mene Fremde.] Prinz Biron 
e aus Poln.⸗Wartenberg. General⸗Lieutenant v. Balluſeck 
aus Orenberg. 

4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 102 Kinder männ⸗ 
lichen und 93 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 195 Kinder, wovon 
23 außerehelich; als geſtorben 74 männliche und 79 weibliche, zuſammen 
153 Perſonen incl. 11 todtgeborener Kinder. 


Grottkau, 31. Mai. [Herr Landrath Dr. v. Ohlen und 
Adlerskron hierſelbſt] hat vom 7. k. M. ab einen vierwöchentlichen 
Badurlaub er alten und wird während deſſelben von dem Rittergutsbeſitzer 
und Kreisdeputirten Herrn von Debſchütz auf Koſchpendorf in ſeinem Amte 
vertreten merden. 


Berlin, 31. Mai. Geſchäftsloſigkeit war auch heute das Hauptcharak⸗ 
teriſtitum des Börſenverkehrs. Mit wenigen Ausnahmen erfuhren daher 
auch die Coursnotirungen nur geringfügige Aenderungen. Die geſchäftliche 


Thätigkeit beſchränkte ſich nur auf einzelne Werthe und wurde überdies no 
durch die Vorgänge auf der Productenbörſe auf die traurigite Weiſe in 
der zweiten Börſenhälfte ganz unterbrochen. Ein Speculant W. M., 
der feinen Lieferungs⸗ Verpflichtungen in Hafer heute nicht nach⸗ 
kommen konnte, machte im Börſenſaale durch Gift ſeinem Leben ein Ende. 
Selbſtverſtändlich rief vie die größte Beſtürzung und Aufregung hervor. 
Im Effectenverkehr waren die Speculationspapiere anfänglich matt und 
ließen fortgeſetzt im Courſe nach, erſt ſpater befeſtigte ſich die Stimmung in 
Folge von Dedungstän en. Von den intern. Speculationseffecten zeichneten ſich 
Due durch größere Mattheit aus. Es erhält ſich das Gerücht, daß die bereits 
gezahlte Abſchlagsdividende ſelbſt nicht einmal durch die Betriebsergebniſſe 
gedeckt wäre, ſondern daß dieſelbe dem Reſervefond hätte entnommen 
werden müſſen. Verhältnißmäßig am feſteſten zeigen ſich nach wie vor 
Oeſterr. Creditactien, die ſogar mit einer geringen Avance gegen die Sonn: 
abendsnotiz aus dem heutigen Verkehr hervorgingen. Oeſterr. Staatsbahn 
W 3 M. niedriger als vorgeſtern. Galizier hatten ziemlich feſt einge⸗ 
etzt, ſpater mehrte ſich das Angebot und in Folge deſſen gung der Cours 
wieder auf die Sonnabendnotirung zurück. Oeſterr. Nordweſtb. war ſehr 
ſtill, auch andere öſterreichiſche Nebenbahnen betheiligten ſich nur wenig am 
Verkehr. Von den localen Speculationspapieren waren Laurahüue und 
Dortmunder Union faft ganz geſchäftslos, Disconto⸗Commandit ſchloſſen feſt. 
Deckungstäufe und einzelne günſtige Zahlen, die über den Abſchluß belannt 
waren, gaben hierzu die Veranlaſſung. Es notiren: Disconto⸗Com⸗ 
mandit 160,25 ult. 159, 160,75, 160,50, Dordmunder Union 14,90, 
ult. 1414,75, Laurahütte 99,50, ult. 99,25—99 100,25. Die aus⸗ 
wärtigen Staatsanleihen trugen einen ſehr feſten Charakter und blieben 
auch in den Umſätzen nicht zu weit zurück. Oeſterreichiſche Renten beliebter, 
1860er Looſe anziehend. Italiener und Türken beſſer, Amerikaner ſehr 
ruhig, Ruſſiſche Werthe fanden gute Beachtung, namentlich waren Bahnen, 
Pfd. Sterl.⸗Anleihen, VI. Stieglitz und die beiden Prämien⸗Anleihen beliebt 
und fteigend. Auch die Werthe für Capitalanlage, wie preußiſche und an⸗ 
dere deutſche Staatspapiere, ferner gut fundirte Eiſenbahn⸗Prioritäten waren 
Gegenſtand regerer Nachfrage. Von emheimiſchen gingen in Köln⸗Minde⸗ 
nern, Bergiſchen, Oberſchleſiſchen u. A. einige Poſten um, Ungariſche Nord: 
Oſtbahn war gefragt, auch zeigte ſich guter Begehr für die ruſſiſchen garan⸗ 
tirten Deviſen. Auf dem Eiſenbahnaclien⸗Markie kam keine eigentlich feſte 
Tendenz zum Ausdruck. Die rbeimiſch⸗weſtfaliſchen Speculations Deviſen 
waren in Folge von Deckungskäufen feſter. Rumanen verdielten ih weichend 
und waren ſtarker offerirt. Andere Bahn⸗Actien wurden kaum umgeſetzt. 
In Bankactien war der Verkehr nur ſehr klein, Preußische Bodencredit zog 
etwas an, auch Centralbank für Bauten, Hübner, Berliner Wechslervank und 
Gewerbebank feſt und höher, Schaaffhauſen offerirt und ebenſo wie Meininger 
niedriger. Induſtriepapiere fait durchgängig abſolut geſchaftslos. — Um 
2% Uhr: Credit 425, Lombarden 214, 50, Fra yoien 525, 50, Disc.⸗Comm. 
160, 25, Dortm. Union 14%, Laurabütte 100, 26. (Bank- u. H. 3.) 


Berlin, 31. Mai. [Eine Kataſtrophe an der Börſe.] Die Pro⸗ 
ductenbörſe war deute der Schauplatz ſehr aufregender Scenen. Eine Reihe 
von Firmen hatte einen ſogenannten „Schwänze“ in Hafer in Seene geſetzt, 
welche heute den Preis von 194 auf 210 binaufſchnellte, während Hafer per 
Mai⸗Juni mit 160 zu haben, jo daß ein Deport don circa 50 M. per Wispel 
eriftirt. Ein Getreidehändler, ſeit Jahrzehnten Mitglied der bieſigen Börje 
und als ſolches ziemlich angeſehen, ſah ſich durch dieſe plötzliche Preisſchwan⸗ 
kung voſtändig ruinirt und außer Stande, feinen Verpflichtungen betreffs der 
Differenzzahlung nachzulommen, da er, wie man willen will, ziemlich bedeu⸗ 
tende Baiſſeengagements in Hafer eingegangen iſt. In Folge hiervon nahm 
der Betreffende, Namens M. in der Borſe eine Doſis Gift, um ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Der Vorgang wurde ſofort bemerkt, da Herr M. i 
konvulſiviſche Zuckungen verfiel und bald war ein Arzt zur Stelle geſchafft. 
Herr M. wurde aus dem Börſenſaale binausgetragen und außerhald deſſel ⸗ 
ben war der Arzt und helfende Hände um ihn beſchäftigt. Allein gegen 2 Uhr, 
etwa eine halbe Stunde, nachdem er das Gift genommen, war Herr Mi eine Leiche. 
Die Aufregung, welche dieſe Kataſtrophe hervorrief, war erklärlicher Weiſe eine un⸗ 
geheure und hemmte zeitweiſe nicht nur an der Producten⸗, ſondern auch an 
der Fondsbörſe, das Geſchäft ganzlich. Das Boͤrſen⸗Commiſſariat ſah ſich 
ſogar genöthigt, die Productenbörſe kurz nach 2 Uhr räumen zu laſſen, da 
man an den Vertretern jener Firmen, welche die „Schwänze“ inſcenirt atten 
Lynchjuſtiz üben wollte und fie dadurch zwang, die Börſe zu berlallen- 
Namentlich geſchürt war die Aufregung durch die Nachricht, daß der Der 
ftorbene noch heute Vormittag die Arrangeure der Bewegung flebemtlih ge 
beten hatte, ihn bei einem ſchon ziemlich hoch normirten Courſe aus ſeinem 


trugen in der Woche vom 21. bis zum 27. Mai 208,880 


M. in] 


Engagement zu Entlaſſen, was dieſe indeß abgeſcklagen en. — Herr M. 
ver, wie wir hören, keine Familie hinterläßt, das bellagenswerthe Opfer 


einer jener gewaltigen ſpeculativen Bewegungen geworden, J welche von Zeit 
zu Zeit die Getreidebörſe in Schrecken verſetzen und faſt niemals ohne be⸗ 
dauerliche Opfer zu fordern inſcenirt werden. (B. B.⸗C.) 


1 Zeichnungen auf die Reichsbank ⸗Antheile.] Wie wir aus ſicherer 
Quelle vernehmen, werden die Zeichnungen auf die Reichsbank⸗Antheile nicht 
vor dem 4. Juni geſchloſſen werden. Ob der Schluß bereits am 4. Jun; 
und eventuell zu welcher Stunde des Tages derſelbe verfügt werden wird, 
iſt noch nicht beſtimmt, jedenfalls iſt der Schluß für die Morgenſtunden des 
4. Juni nicht zu erwarten. 

[Redenhütte, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Eiſenhüttenbetrieb 
und Coaksfabrikation.] In der geſtrigen außerordentlichen Generalver⸗ 
engen der Redenhütte, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Eiſenhüttenbe⸗ 
rieb und Coaksfabrikation waren 64 Actionäre mit 3647 Stimmen vertre⸗ 
ten. Die Verſammlung lehnte nach Anhörung des Geſchäftsberichts die vom 
Aufſichtsrathe beantragte Liquidation der Geſellſchaft durch Acclamation ab, 
wählte dagegen eine Commiſſion von 3 Mitgliedern jur Prüfung der Sach⸗ 
lage der Geſellſchaft und Berichterſtattung in einer baldigſt einzuberufenden 
außerordentlichen Generalverſammlung. In dieſe Commiſſion wurden die 
Herren Commerz.⸗Rath Weigert, Director Keſſell und früherer Director der 
Geſellſchaft Leder einſtimmig gewählt und dieſelben autoriſirt, ſich, wenn noͤ⸗ 
thig, noch zwei Mitglieder zu cooptiren. 


Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft“, Organ 
des oberſchleſiſchen berg⸗ und büktenmänniſchen Vereins, redigirt von 
Dr. Adolf Frantz zu — OS., enthält in Nr. 22 vom 29. Mai d. J.: 
Geſetzgebung, Verwaltung (Beſcheid der königl. Direction der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn betr. den neuen Tarif der oberſchleſiſchen Zweigbahn). — Literatur 
der Eiſenbahn⸗Reform II. — Ueber Darſtellung von ſchwefelfreiem Roheiſen. 

5 — Handel, Verkehr (Verein. Königs⸗ und Laurahütte). — Ober⸗ 
ſchleſien: Production und Conſumtion der Montan⸗Producte. — Eiſenbahn⸗ 
tarif⸗Engudete. — Internationale Tarifeinigung. — Großbritannien: Bericht 
von C. F. Muller; Bericht von Th. Hertz. — Literatur (Statiſtiſche Cor⸗ 
reſpondenz. — Annalen des deutſchen Reichs.) — Deutſcher Arbeiterfreund 
(Beſtrafung des „blauen Montags“). — Deutſche Reichs⸗Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin 1878 (Petition an den deutſchen Kaiſer). — Anzeigen. 
— Brieftaſten der Redaction (Wer kennt „Ihne?“ — Zur Information). 

Der Vorſtand des oberſchleſiſchen berg⸗ und büttenmänniſchen Vereins 
hatte unterm 20. April d. J. eine Remonſtration gegen den neuen Tarif der 
oberſchleſiſchen Zweigbahn an die königl. Direction der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn abgeſandt. Die königl. Direction erklärt nun in oben erwähntem 
Beſcheide bei den Sätzen des neuen Tarifs ſtehen bleiben zu müſſen, da die 
Erhöhung der alten Sätze für einzelne Etabliſſements nicht ſowoh durch die 
Umwandlung des Tarifs, als durch die gleichzeitig vorgenommen Correctur 
des Kilometerzeigers hervorgerufen ſei. Zu bedauern bleibt dan nur, daß 
die königliche Direction der oberſchleſiſchen Eiſenbahn nicht von Anfang an 
eine richtige Meſſung der Entfernungen hat ausführen laſſen. Im Weiteren 
berechnet die königl. Direction die durch den neuen Tarif entitandene Er⸗ 
höhung der Frachten für eine Reihe von Werken im Mittel auf 0,23 Mpf., 
freilich ſcheindar eine kleine Summe, die aber Bedeutung gewinnt, wenn 
man in Erwägung zieht, daß hauptſächlich arme Eiſenerze und Galmei, 
beides geringwerthige Stoffe, zur Verfrachtung kommen. Wenn endlich die 
köͤnigl. Direction anführt, daß für manche Etabliſſements Ermäßigungen ein⸗ 
getreten ſind, ſo mag daraus vielleicht zu ſchließen ſein, daß die oberſchle⸗ 
ſiſche Montaninduſtrie im Ganzen durch den neuen Tarif wenig oder nicht 
geſchädigt wird, ob aber die von den Erhöhungen betroffenen Werke ſich 
bierdurch befriedigt fühlen dürften, möchte doch wobl zu bezweifeln fein. 

Neuerdings gingen in Tagesblättern und an der Berliner Börſe wieder 
Nachrichten um von der „ſehr mißlichen Lage“ der Verein. Königs⸗ und 
Laurahütte. Die „Ziſchr. f. Gew. ꝛc.“ hat daraus Anlaß genommen, 
Erkundigungen an unterrichteter Stelle einzuziehen, und hat ſich ergeben, 
daß von einem theilweiſen Einſtellen der Werke gar keine Rede ſein kann, 
daß vielmehr nur die periodiſchen Reparaturbauten das Kaltlegen einer An⸗ 
abl von Oefen, wie zu allen Zeiten, erfordert. Wenn die Geſellſchaft 130 

uddelöfen beſitzt, wie wenig Kenntniß verräth es, aus dem Kaltliegen von 
15 Oefen auf die „ſehr mißliche“ Lage der Unternehmung zu ſchließen? 


Karlsruhe, 31. Mai. [Bei der beute ſtattgehabten Serien⸗ 


ch ziehung der Badiſchen 35⸗Guldenlooſel wurden folgende Serien ge⸗ 
zogen: 592, 1317, 1912, 2117, 2122, 2460, 2688, 3420, 3849, 4070, 4633, 


5546, 5972, 6014, 6327, 6558, 6750, 7161, 7706, 7962. 


Wien, 31. Mai. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn! be 
- 880 Fl., gegen die ent⸗ 
sprechende Woche des Vorjahres Mehreinnahme 59,173 Fl. 


[Erie-Eifenbahn ] Einem am 15. d. veröffentlichten Berichte des 


Praſidenten Jewett über die Betriebsreſultate für 9 Monate, endend 
März 1875, entnehmen wir, daß die Brutto⸗Einnahmen 12,452,455 Doll. 
und die Netto⸗Einnahmen 3,163,454 Doll. betrugen. Die monatlichen Rettos 
Einnahmen ſchwanken zwiſchen ca. 600,000 und 40,000 Doll. (letztere im 
Monat März d. J.) | te € 
4,073,106 Doll. aufzubringen. Herr Jewett jagt, daß bei den gegenwartigen 
Ausfällen in den Einnahmen dieſe Summe unerreichbar ſei. 
Negociation der letzten 15 Millionen Dollars conſolidirter Bonds in London 
wird mitgetheilt, daß die Bahn nur ca. 40 pCt. dafür erhalten hat, da 


Für Zinſen auf die fundirte Schuld ſind jährlich 
Bezüglich der 


2,500,000 Doll. dieſer Bonds von den Cmilfionsfirmen, der „London 
Banking Aſſociation“ und James Me. Henry für allerdings beſtrittene An⸗ 
ſprüche an die Etie⸗Bahn, zurückbehalten worden ſeien. Daß die Directoren 
inzwiſchen die Inſolvenz der Geſellſchaft erklärt haben, iſt bereits telegraphiſch 
mitgetheilt worden. 


5 0 
M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. 
M., Nr. 0 261 212350 M. 


bez. — Noggenmebl Nr. O und 1: pr. April-Mai 20,55—50 M. dez. pr. 
Mal⸗Jani 205580 


100 Kilogr. 
59,8 M. Br, pr. Mai⸗Juni 59,5 M. bez., 
i⸗Auguſt 2 2 
de Hebel November 62,5—61,9 M. bez., pr. November-December — M. 
74 — Leinöl loco 

60 M. ba: 8 Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 27 
g 7 M. be 5 


4 M. bez. 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne gap“ 51 M. bey, „mit Faß“ pr. 
bez., pr. Mai⸗Juni 51,7—51½5 M. bez., pr. aa 

51,7—51,5 M. bez., pr. Juli-Auguſt 52,9—537 M. bez., pr. Auguſt⸗ 


Berliner Börse vom 31. Mar 175. ü 


Wechsel-Conrse. Elsonhahn -Stamm- Astion. 
00 Fl. 8 T. 3% 173,50 ba Dixi 1873 wg: 
2M. 3 172,50 bz Auchen-Mastricht 1% 27 ba 
2 M. 4 -Mä 13 3 85,50-75 ba 
2M. 44 — Ber.in-Anhalt, 16 5% 108 bad 
8 7.4 — — do. Dresden 8 8 49,80 d. 
3 M. 3½ 20.46 ba Berlin-Görlitz . 3 0 45 bz 
8 T. 481,70 ba Berlin-Hamburg. 1 12% 184,60 da 
3M. 4 bz Berl. BR 5 0 1,90 bzB 
8 T. 4 1281,25 bz — Kd. 4 J 1% 69 bz 
8 T. 4½ 183,50 bs Berlin-Stettin . 10% 19, 136,50 bzB 
2M. 4% 182,25 ba Böhm. Westbahn. 5 8 87 dae 
. |Bresiau-Freib, 8 7% 83,10 br 
do, neuel 5 5 
Fonds- und Geld- Course. Cöln-Minden 8% — 101 30.2504 
Freiw, Staats- Anleihe 1 VE do. nouel 5 5 103,50 bz 
520 . Ai — Cuxhar, Eisenb. .| 6 6 — 
Ba f. 4108,78 de | Dux-BodenbachB| O 0 28,25 ba 
> 4% ige. . 4 30 bz Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,67 | 8½ 106,75 bz 
Staats- . 3½ 91.30 bz Halle-Sorau-Gub.| 9 0 8 br@ 
4 äm.-Anlethe v. 1868 3136,25 bag Hannover- Altenb.] 0 0 17,50 b 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,50 bz Kaschau-Oderbrg.| 5 5 60,75 bio 
Berliner .uu u 4½% 101,20 etbz Kronpr.Rudolphb.| 5 5 63,40 bz 
Pommersche. 3 86,50 @ dwigsh.-Bexb, .| 9 9 179,60 bz 
Posensche „...+» 4_| 94,60 ba Märk.-Posener . . 0 0 b26 
Schlesische 37% 86,40 B Magdeb.-Halberst.] 6 — 74,60 bzB 
Kur- u. — 47] 98,50 ba Magdeb.-Leipzig . 15 14 16,50 bzB 
Pommersche....4 | 97,50 br do. Lit. b. 4 90,75 bad 
Posens che. 4.1 96.69 da Mainz-Ludwigsh. N 6 99.50 bz 
rg 2 10 bz Niederschl.-Mark.] 4 4 B 
sstläl, 7 Rhein. 4 7,90 ba Oberschl, A. C. D. 12 bi 
* —— 1 4 5 da de, 13 12 128,75 bz 
Schlesische dei 7,00 do. — — 132,80 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 118,50 bz Oester.-Fr.-St.-B. 18 8 1-29 bz 
Baierische 4% Anleihe [110,50 bzB est. 9 5 a 


Cöln-Mind.Prämiensch.|314 109,00 B 


-Kurh. 40 Thir.-Loose 240,00 bzB 
Badische 35 Fl.-Loose Ziehung. 
Braunschw, Präm,-Anleihe 74,25 bz 
Oldenburger Loose 131,75 @ 
— ER PFE 
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Türken-Loosse 102,00 ba Oberlausitzer Bk. 
Oest, Cred.-Actien 84 


Ostdentsche Bank| 4 | 6 


5% l 232 da 
eg: B 


e See N Bei 


Louis. — — d. — Fremd.Bkn, 99,0 b | Stargard - Posener. ] 4 2 
Ducaten 9,63etbG |Oest. Bkn, 184,15 bz Thüringer. . 47 118 big 
over. 20,55 8 do. 9 — oda] Warschau-Wien 11 — 256,75 bz 
- ‚Napoleons16,39 G — 
Bebe 80 — Ka. 38100 Du Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 
Bo 420 B Berlin-Görlitzer. J 5 5,40 bz 
h * Berlin. Nordbahn 8 5 5 Lian bz 
— Breslau Warschau 2 
Hypotheken Kae pe bs Halle-Sorau-@ub.| 0 0 5 30 528 
Sande ren. d Pr ab t tees v. De eee 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pib 5 e eee eee 
Fatal. d. ( le ba dec 3 5 3 9440 bre 
do.” de 11615 110740 bz 916 ar en EI I 
03,00 K 5 
vn ne Somm. Centralb. 0 o fr. 120 
Wok i.a.pr Dion, ae ara Rechte O.-U,-Bahn| 6% | 6% 6 1109,25 ba 
" gandb.ujp-Sehulä.de. 1 10 55 r e 
+ Hyp.Antb. Nord-G.-C. B. d 1 101,50 — ir 5 
Pomm. Hypoth.-Briete 50 dba 
‚Both, ra fl. Ems | — a Bank-Paplore. 45 
II. Em. s 108,00 ba nglo 3 4 
40. bart rkzlbr.m110/5 108,78 bz Allg. Deut. Hand.-G — 5 conv. 45 6 
do. 4%, do, do. m. 11004 ½ 96,15 ba Berl. Bankverein.] 5% | 4 78,10 B 
Meininger Präm.- Pfd.j4 108,15 4 Berl. Kassen-Ver.29 [1915 249.78 bs 
Oest, Silberpfandbe, 4% 61,50 Berl. Handels-Ges, * 7 116,50 b 
ee e Ha 
sPfdb,d.Oest Br. a 5 80,00 6 1 
Bchlen,Bodener.Pindbr.)ö [101,00 ban Breed. Disc-Bank| 2% 4 77,90 bro 
do. do, 95. @ do. Hand.u,-Entrp.| 5 0 „ — 
Sad. Bod.-Ored.-Pfäb.\6 |102,75 @ Bros. Maklerbank 8 4 72 0 
‚Wiener Silberpfandbr,is‘y| 53 B Bresl. Wochsierb.| 6 34 2:3 
Cantralb, f. Ind. u. | 
weg Fonds. RT 937 2 2. 1 40 12 ba 
Obst. Sllberrente . . 44½ 68,50 ba Danzigorpriv.-Bk] 7% 8 188 
1 Re 71 *5 12 den Darmst. Oreditbk. 10 133,10 ebase 
4% Lott-Anl. x. e |11700 be e ho 8K 1 540 
do. Credit-Loose . — [354,60 bz da. Hvp-B. Berlin 5 1% 9195 bd 
309,50 dad 48 45 
do. Ger Loose. 14 5 182.64 b Deutsche Unionsb, 72,10 ba 
"Russ. Präm.-Anl, vis 5 = Bie- A 8 = 16025 ba 
25. Bod. l rid 5 904.60 bz Geuossenach.- Bi. 8 4 99,75 B 
Do Besen 251 1 4 2200 ade b. Sehastdr u. 9 0 3 
Pfaudbr, 
4 — Liquid.-Pfandbr. 4 | 70,40 etbzB en 5 11 —1— un 
188106 10430 B . 19 % 1825 \ 
Amerik. rückz. p. 10 10270 br Hannov. Bank . 10% | 6% 102 bes 
40. 8% Aniefie. 5 09,40 bag do. Pie. r. 5 nr 
Frauzösische Rente. 5 104 ba — wre 0 5% a: 8 
Ital. neue 5% Anleihe) | 72,60 bad ae B. Kwilocki * 3 8 
Ttal. Tabak-Obllg, . % 100,0 eıbaB | Ted. Cred.- Anst. — 9% . 
100 Thlr.L. A | 83.60 8 5. 9 h 
"Bamänische Anleihe .|8 108 84 be eg Fan 
Türkische, Anleihe . 6 | 42,80 bac Fr ee 40. 84 FR 
n45%8t-Eisonb-Ani 88 B MoldauerLds,-Bk| s | — 911 
1 10 Thir-Loese — — Nordd. Bank 10% 10 13750 ba 
Finnische 10 Thlr.-Loose 30,20 bzB Nordd.Grunder.B. f 2 1995 da 


— — Ostd.Product.-Bk. 5 ＋ 1 _— 
Ark. Serie IL. „Ay, — — PosnerProv.-Bauk] 7 
a ine „3% 83,15 6 Preuss. Bank- ir 12% 46 10978 da 
do do. 4½ 98,70 B Pr.-Bod.-Or.-Act. B. 8 4 97 ba 
40. Hess. Nordbahnſs 103,10 bz Pr- Cent.-Bod.-Or. 940 92 4 119,25 bz 
‚Borlin-Görlitß , » 6, [163,00 B Bäche, B60 % 18.12 10% 14 149,30 ba 
40 444| 93,50 B Bächs. Cred.-Bank| 0 5 484 @ 
‚Breslau- "Freib. Litt. B. 4% 96,50 @ Schl. Hank. Ver. |6 4 10090 b 
do. 6.]4½ 96,50 B Schl. Vereinsbank 7 5 4 190 B 
> do. H. 4 — Thüringer Bank 8 6 4 ] 84,50 bz 
4. do, J. 4% 94 K94,00 | Weimar. Bank . 8 5% 4 | 83,50 bs 
Oslu-Minden III. 12 B Ib Wiener Unionsb. 0 5 4 1190 B 
. do.j44 1100,50 8 
n 4/28 8 (In Liquidation.) 
do. u... v4 92 Berliner Bank 0 — fte. | 86,25 ba 
Halle-Sorau - Gub vie 84,50 bzG Berl, Lomb. Bank — — fr. 16 
Hannover -Altenbekenſ4½ — — Berl, Makler-Bank — /n|— — 
Märkisch-Posener . . 4 1050 @ Berl, Prod.-Makl. B 131 0 fr. — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser)4 | 37,00 B Berl. Wechslerbk.| ® fr, 101,50 bz@ 
do, do, er. 4 | 94,75 @ Br. Pr.-Wechsl.-B. 3 fr. B 
do, do, Obl.L. u. 1. 4 97 Centralb, f. Genos.| 0 — ftr. 93,50 ba 
do. de, III. Ser. f 95,75 B Nrdsch!, Cassenv,| 8 — ftr. 040 6 
Oberschles. 4. — — Pos. Pr.-Wechsl.-B| O — cr. 025 6 
0. 155 —— Pr. Credfi-Anstalı| 9 — cr. 86 ba 
do, Guide 7a Eee Prov.-Wechal-Bk | 0 1 
du. A 414 — — Schl. Oentralbank| 8 29 
Je. 36 5 85.25 B Ver.-Bk. Quistorp| e — fr. | 21,25 bad 
r 1 10080 & 
do, GGG. „75 b 
R 4710.00 B Industrie-Papiere. 
40. 5 104, 0 bz Baugess. Plessner, 0 0 fr. 1,10 b 
40. von 1873, .4 | — — Berl-Eisenb,-Bd.A.| 6% | 7% fr. 142 bn 
do, von 1674. 4½ 98,30 da D. Eisenbahnb.-G, ® 0 4 | 24,10 bz 
do, Brieg-Neisse 4% . do.Reichs- u. O0, E. 8 4 | 79,75 bz 
do. Gosel-Oderb.|4 | 93,50 & Märk,Sch.Masch.G.| d a 1 50 ba 
do, do. 5 104,50 6 Nordd. Bepierfahr, 0 41 (4 8 
d . . Ws Westend, Com.-G. , 0 — fr. 12,40 B 
x do. do. IL Em. 4½] 98,25 @ — 
do. do. III. Em. 4½ 99,25 @ Pr. Hyp. Vere-Act. 12% [18% |4 |129 ban 
do. Kärschl, Zweb.)34 | — — Schl. Feuervers, 18 17 4 ls bad 
Ostpreuss. Südbahn . 4% — — 
Bechta-Oder- Uter-B, % 103,80 bz Donnersmarkhütte] 6 4 4 | 30 dn 
Schles w. Eisenbahn . 4 4½ — — Dortm. Union. 0 — 4 | 14,90 ban 
Königs- u. Laurah.|20 — 4 | 99,50 bz 
Chemnitz-Komotan . % | 58,50 b Lauchhammer. . 2 — 14 | 27,60 dag 
Dux-Bodenbach . 46 | 6960 @ Narienhütte 16 7% 14 | 61,75 bad 
do. U. Emission. .|6 ‚09 Minerva 0 — tr.] — — 
g- Dux kr. 32,90 bz Moritrhütte 8 0 A @ 
. G e Bahu.ſs | 93,10 @ Oschl. Eisenwerk. 0 1 4 @ 
do, do, noueſs 92, @ 8 1 — 7 0 r 2 ba 
chnu- Oderberg . 8 | 76,00 bzB chl, Köhlenwe — 
Fag. Nordostbabn.. . 6 | 65,00 bz@ | Schles. Zinkh.-Act. 8 |7 4, 89,25 ba 
Ung. Ostbahn 5 161 700 * do. St.-Pr.-Act.] 8 7 4% 93 ba 
Lemberg - Czernowitz . 7280 6 Tarnowitz. Bergb. 16 0 4 4 86 
do. do. II. s 70,80 @ Vorwärtshütte . 7 — Ye ee 
do. do. IIS 69,80 ba 
Mährische Grenzbahn .|b | 68,50 @ Baltischer Lloyd .| 0 o 4 23,80 
n . fr. | 24,50 @ Bresl. Bierbrauer.| ® — 4 | 2450 bo 
elf, | — — real. E.-Wagenb.| 3% 6% 4 | 54,75 ban 
Ber Rudolph- Bann 5 82.00 ban do, ver. Oelfabr.] 8 — 1 161,25 bzB 
Oostarr,-Französische „3 „25 ba Erdm- Spinnerei .| 7 4 4 | 39,50 bzB 
do, do. neueſg 1315,86 B Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 4 |35« 
do, südl. Staatobabn 3 ‚00 ba Hoffm's Wag,-Fab,| 5% lO 420 
2 neus 3 0% bz De Eisenb.-B.| 6 2 4 | Al bad 
do. Obligationen + 45 87,60 bag es. Leinenind.| 9 1% 4 | 86,75 0 
erachau-Wion U. 4e 08 B ne 0 — ftr. 27,80 8 
do. III. . 9,1% n Porzallanl ! % 4 30 526 
do, IV. . J ] 9,40 ba n 4 8 — — @ 
agen 50 @ 
Bank-Discont 4 pOt. Schl,Wollw.-Fabr.| 6 — 4 2 8 6a 
Lombard-Zinzfuse ö pCt. Wilhelmshütte Mlle — 4 70 B 


Breslau, 1. Juni. Waſſerſtaud⸗ O.⸗P. 4 M. 86 Cm. UP. — 


Wolffs Bureau.) 

Bern, 31. Mat Der Bae hat heute in Sachen der 
Ausweiſung der juraſſichen Geiſtlichen dahin entſchieden, die Berner 
Regierung aufzufordern, den Externirungsbeſchluß gegen die ausge⸗ 
wieſenen Geiſtlichen zurückzunehmen und hat der Berner Regierung |! 
hierfür eine Friſt von zwei Monaten geſtellt. Die Berner Regierung 
wird warſcheinlich dagegen Recurs bei der Bundesverſammlung ein⸗ 
legen, welche vorausſichtlich zu einer außerordentlichen Seffion im Juli 
zuſammentreten wird. 

Rom, 30. Mat. Die Deputirtenkammer hat den Geſetz⸗Entwurf 
angenommen, durch welchen die Preiſe für einige Tabaksſorten erhöht 
werden. — Geſtern fand bei dem kronprinzlichen Pagre auf dem 
Quirinal zu Ehren der Königin-Mutter von Schweden ein Diner ſtatt. 

Paris, 31. Mai, Abends. Die Generalverſammlung der lom⸗ 
bardiſchen Eiſenbahngeſellſchaft beſchloß, zu der im November gezahlten 
Dividende von 7½ Francs keine Zuſchlagsdivende zu zahlen. Der 
Präſident theilte mit, die Lage des öͤſterreichiſchen Netzes ſei normal, 
des italieniſchen Netzes einigermaßen ſchwierig, indeß die Schwierig⸗ 
keiten keineswegs unüberwindlich. Man dürfe hoffen, daß ein Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen der Regierung und der Geſellſchaft erzielt werde. 
Der Präſident bezog ſich auf das Verſprechen des Miniſterpräſidenten, 
wonach die Angelegenheiten der lombardiſchen Eiſenbahn billig, loyal 
und unparteilich geordnet werden ſollen. 

Verſailles, 31. Mai, Abends. Die Nationalverfammlung nahm] 
einſtimmig den Geſetzentwurf über die Gonvertirung der Morgan⸗An⸗ 
leihe an. 


Hierauf folgte die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend = 


ul über 


ais war offerirt, per 100 Kilogr. 12, 20—13,10 Mark. 


Erbſen wenig beachtet, per 100 171820, . 
Bohnen gut behauptet, per 100 21—21,75—22,50 Marl. 
la br. 100 fle „ gelbe 16—17 Mark, blau 


i 5 


„ Wigen wenig offerirt, per 100 Kilogr. 19 —20—22 Mark. 
Oelſaaten 770 00 Keiner 


Per 100 King ramm weile in 8 0 BE, 
Sclag-Leinſaal . 26 24 50 
D ER 50 24 20 23 40 
Wint 8 — 24 10 23 60 
—— ae 24 75 23 25 22 50 
Leindoiter . +...» 23 75 22 25 21 75 


Rapstuden prelsballend, pr. 50 Kilogr. 8,20 —8,40 Marl. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 11—11 ‚40 — 
Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 

Kleeſamen ohne A reiben pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, 
weißer pr. 50 —68 Mark, bochfeiner über Notiz 90 
Mehl in rubiger Saltım " pr. 100 Kilogramm Denen fein 24,50 

25,50 Mark, Roggen fein 23,50— 24,50 Mark, Hausbacken 21,50 — 
Mark, Roggen⸗Futtermebl 11.25 —12 Mark, Wehzenkleie 8,25—8,75 Marl. 


Meteorologiſche W an auf der königl. Univerſität“ 


reslau. 
Mai 31. Juni 1. en 2 U. Abds. 10 U. g. 
Luftdruck bei OO 331% 83 332% 91 334%10 


die Zuſchlagsdecimes auf verſchiedene Gegenſtände, insbeſondere auf ener 


Salz. Ein Amendement der Linken, das Salz von der Belegung 
mit Zuſchlagsdecimes auszunehmen, wurde mit 313 gegen 257 Stim⸗ 
men 1 N Morgen iſt die Wahl des Präſidialbureaus. 

Brüſſel, 31. Mal. Dem Journal „Brüſſel“ zufolge ſetzte der 
Juſtizminiſter eine Specialcommiſſton zur Ausarbeitung des der 
Deutſchen Regierung in der letzten Note zugeſagten Geſetzentwurfs 
ein. Die Commiffion trat Sonnabend unter des Miniſters Vorſitz 
zuſamm en und einigte ſich über einen vorläufigen, wahrſcheinlich in 
nächſter Woche ſchon der Kammer vorzulegenden Entwurf. 

Barcelona, 31. Mai. Die Carliſten ſind in einem Treffen bei 
Balaguer geſchlagen worden und haben beträchtliche Verluſte erlitten. 

Bukareſt, 31. Mal, Abends. Der Fürſt eröffnete die außer⸗ 
ordentliche Kammerſeſſion mit einer Thronrede, welche auf die günſtige 
Lage des Landes hinwies; er betonte beſonders die auswärtige Politik 
Rumäniens, ſie müſſe auf der Achtung der beſtehenden Verträge ſowie 
der Vertheidigung der loyalen Rechte des Landes baſiren, und die 
Aufrechterhaltung der beſten Beziehungen zu den Garantiemächten be⸗ 
zwecken. Die Thronrede bezeichnet als wichtigſte Arbeiten der Seffton 
die Wahl des Metropolitan, die Eiſenbahnconceſſtonen Ploͤſti⸗Prädial⸗ 
Adjud⸗Okna, und die Erledigung mehrerer wichtiger finanzieller Fragen. 
Die Thronrede wurde wiederholt durch lebhaften Beifall unter⸗ 
brochen. 

„ 31. Mai. 


New. Jork Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Moſel“ 
iſt geſtern Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen. 


Telegrapßiſſe Er rſe und Börſennachrichten. 
3 Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 8 fe Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
co urſe.] Londoner Wechſel 206. 50. Nariſer bp. 81, 80. Wiener ar 188 40. 
Vöbmiſche Weſtbahn 176%. Eliſabetbb. 167%. - Salizier 213. Sramgolen") 

263%. Lombarden“) 106. Nordweſtb 3 e 6870. 
rn 6470. Ruſſ. Bodencredit 91%. fien 1872 103. Amerikaner 882 
99%. 1860er Looſe 116 J. 1864er Loose 309, 60. Credlistlen ) 311%. Bank⸗ 
actien 872, 00. Darmſtadter Bank 132. Brüffeler Bank 105%. Berliner 
Banlverein 78 „. Frankfurter Bankverein 75%. do. Wechslerbank 77%. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank an Meininger Bank 86%. Hahn'ſche Effectenb. 107%. 
rov. 3 80%. Continental 79. Heſſ. Ludwigsbahn 99. 
berheſſen 72%. a ere 7 Ungar. Staatslooſe 171, 50. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 95 Schatzanw. neue 93%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 


7% 


N Dregon Eifenb. er werd do. —. Eentral-Bacifi 85%. Ziemlich 


50 per medio reſp. per ultimo. 
Creditactien feſt vr ziemlich lebhaft. Bahnen ziemlich feſt. Heſſiſche 


Ludwigsbahn 55 
Na * 658 5 — Börse: Creditactien 211%, Franzoſen 263%, Lom⸗ 


barden I 
. & Söhne haben im Vereine mit der Oeſterreichiſch⸗Deutſchen 
Bank hier, der von Oeſterreichiſchen Bank in Wien und der Firma Haller, 
Söhle & 0 in Hamburg die neue 4 procentige ſchwediſche taatsanleihe 
von 50 Mill. Reichsmark und zwar für 20 Millionen feſt, für 30 Millionen 


in Option bis Ende 1877, abgeſchloſſen. 
en [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


amburg, 31. ai, Nachmittags. 
St.⸗Pr.⸗A. 15%, Silber. 68%, Erevit-Actien 212, Nordweſtb. —, 1 
Looſe 117, Franzoſen 658%, Lombarden 29975 Yar 00 Rente 72%, Vereins⸗ 
Bank 123. „ Laurahütte 100, Commerzb. 82%, do. II. Em. — P 
1374, Lat „Disconto —, Anglo deutſche 44%, do. neue 66%, D 
Landmbk. ortmunder „Union 8875 iener Unionbank dier 
= Pr. A. —, 66er Ruſſ. Pr. A. — Amerianer de 1882 93%, Floln.⸗M. 

St. 102 & Rhein. Eiſenb. do. 113 4 Bergiſch⸗Märk. do. 35%, Disconto 

3 pCt. — Feſt. 

Deutſch⸗Braſilianiſche Bank 64, Internationale Bank 82%. 

Hamburg, 31. Getreidemartt. 
Roggen be tt, beide auf Termine munen, 1 N 126 pi. pr. 


. 62. Spiritus ſlau, per Mai und per 9100 8 37, per guli 
gut 384, per Augun, September per 100 Liter 1 40. Kaffee 
8 1 U 2000 Sack. — Petroleum matt, „Slanar Se loco 11, 40 


15 30 Gd., per Auguſt⸗December 12, 00 Gd. — Wetter: Schön. 
— vol, 31. Mai, Vormittags. (Baumwolle] (Anfangsbericht.) 

ap der Umfap 10,000 B. Feſt. Tagesimport 7000 B., davon 6000 
* aniſch 


Liverpool, 1. Mai, Nachmittags. Baumwolle) e 


Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Exp 
Taunan Für Verſchiffungen beſſere Tendenz, Preiſe wie — ern — 
nab end. 
Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7%, fair . 20 5% 
mipoling fair Seu rah AR „gen mivoling Dbolleraf 4%, midbL. Doleraf 
4%, fa air Wage fair Broach 5%, new fair Oomra 575 —, 


ait 
8 1 95 fair Aal 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, lan 


W 
Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
8 Wegen 010 daniſcher 5 Roggen unverändert. Riga 19. 
afer re Riga 20%. Gerſte ſteti 
Bremen, 31. Mai. [ Petroleum. 1 Schluß bericht.) Standard white 


loco 11. Ruhig. 


e Breslau, 1. Juni, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung 5 4 fehr ruhig, bei reichlichem Angebot, Preiſe zum 
eil unver 
. nur feine ze Qualitäten berfäuflih, per_100 1709 le 
ſiſcher weißer 15 bis 1 Mark, gelber 15 — 15,70 — 17 
rind Sorte über Noti 10 beach 
4 0 W 27 Qualitäten böher bezahlt, pr. 100 Kilogr. 13, 6014,40 
fte Sorte über Notiz 
Gerſte en verändert, per 100 Alen 11,50—13 Mark, weiße 13,20 


M. 26 Cm. bis 14,20 Mark. 


Montaniſtiſche N aus Oberſchleſien. 


Die bereits erwähnten 9 Georg, Abendſtern un 
Morgenſtern zu Klein⸗Dombrowka im Kreiſe Kattowitz förderten im Ja 
1874: 148,137, 2,402,850, 891,720 Ctr. Steinkohlen gegen 9,980, 1,014,0 
und 460,850, Ctr. im Jahre 1873, fie weiſen alſo gegen das Vorjahr ein 
ſehr bedeutenden Aufſchwung auf. Die Grube Abendſtern iſt Eigenth 
der Geſellſchaft Georg von Gieſche's Erben u. a. Gewerken, die beiden 
deren gehören den Herren Gebr. Guttmann zu Wien, von Löbbecke's Erb 
Commerzienrath Em. Friedländer zu Gleiwitz u. a. Gewerken; ſämmtli 
Gruben ſtehen unter der Dureclion des Herrn Bergrath von Krenski 
Ros dzin. 

Bedeutender als genannte Gruben iſt die in ihrer Verwaltung 
Abendſtern verbundene Grube Louiſensglück bei Rosdzin, Eigenthum 
Herrn v. Löbbecke, der Herren Gebr. Guttmann und J. Heintze's Er 
Die Verleihung der Grube datirt vom 26. Juni 1838. Nachdem man ber 
1838 das Oberflötz, welches eine Mächtigkeit von 2—2% Ltr. hat, v 
Haspel abzubauen begonnen hatte, legte man 1847 einen Tiefbau an g 
ſtellte eine 10pferdekr. Dampfkunſt auf. Im Jahre 1852 wurde eine zw 
Tiefbauſohle in Angriff genommen und demnächſt eine directwirkende Dam 
kunſt von 120 Pferdekraft errichtet. Im Jahre 1858 gewann man ſch 
674,565, 1868: 832,549 Tonnen zu 37, Ctr., 1871: 2,434,519, 187 
3,543,131, 1873: 4,657,210, 1874: 4,811,440 Ctr. Der Werth ſtellte fi 
im verfloſſenen Jahre auf 593,170 Thlr. Die Zahl der beſchäftigten Arbeit 
erreichte 1874: 639 Männer und 24 Frauen. An Dampfmaſchinen wa 
in Thätigkeit zur Förderung 3 mit 200, zur Waſſerhaltung 1 mit 500, auß 
dem 5 mit 120 Pferdekraft. Abendſtern und Louiſensglück ſetzten zuſamm 
ab nach Polen 775,009, nach Oeſterreich 1,518,332, überhaupt zur Eiſen 
5,589,856 Eir. Der Geſammtabſatz erreichte 6,499,889, der Selbſtbedarf 
Gruben 677,555 Ctr. 

Das Oberflötz der Louiſensglückgrube liefert ein ſehr feſtes Kohl m 
beller, langer Flamme; auch das Kohl des Niederflötzes brennt mit rei 
langer Flamme und eignet ſich vorzugsweiſe zur Stubenheizung; als St 
kohle brennt es auf bloßem Herde ohne Roſt. Wegen ſeiner bedeutend 
Feſtigkeit und be ee gegen die Einflüſſe der Witterung iſt 
Kohl für den entfernlen Abſatz ſehr geeignet, auch wird ſtets ſorgfältig da 
geſehen, daß ſchieferhaltige Stücke nicht zur Verladung kommen. Das 
cifiſche Gewicht ſtellt ſich für das Oberflötz auf 1,280 — 1,322, für das Ni 


und 6918,7—7651,0. Dampf aus Waſſer von O° CO. liefert das Kohl v 
Oberflötz 6,827—7,617, vom Niederflötz 7,145 — 7,969 Pfund. Das 
bringen der Vercokung beziffert ſich bei Abſchluß der Luft auf 66,23 
70,910 pCt. Der berechnete Brennwerth iſt ſehr niedrig angenommen 
daher ſogar bei nicht ganz tadelloſen deuerungdanlagen erreichbar. (Ver 
den trefflichen Aufſatz von Herrn Grundmann in Tarnowitz: „Chemil 
Unterſuchung der Steinkohlen Oberſchleſiens“ in der miniſteriellen „Zei 
ſchrift für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen.“ Bd. X. S. 333 ff.) 
einer neueren Unterſuchung des Verfaſſers, deren Reſultate in der Broch 
„Sind die engliſchen Steinkohlen befjer wie die ſchleſiſchen?“ 2. Aufl. 18 
Waldenburg (Verlag von G. Knorrn) niedergelegt find, ſtellt ſich der Bren 
werth auf 7192,8—7539,7, das verdampfte Waſſer auf 7,492—7,853 P 
für das Niederflötz. 

Der Louiſensglückgrube benachbart iſt die Steinkohlengrube Gut! 
000 Traugott, welche ſeit 1840 betrieben wird. Ihre Waſſer werden von 
Maſchinen der Louiſensglückgrube mitgehoben, fo daß nur eine Dampfmaſchi 
mit 12 Pferdekraft benöthigt ift bei einer Production von 427,725 Ctr. 
Jahre 1874 und 1,370,993 Ctr. im Jahre 1873. Im lettwerſloſſenen Jah 
war die Grube nur 8 Monate im Betriebe. Ihre Kohlen gleichen den 
„des Niederflötzes der Louiſensglückgrube. Beſitzer find Herr von Tie 
1 Winckler, von Löbbecke's Erben und anderen Gewerken. Zu Rosdzin 9 
bören außer genannten beiden Bergwerken noch die Steinkohlengruben Ab 
roih, Morgenroth, Elfriede, Gieſche, Wildenſteinsſegen, auf welche wir de 
nächſt zurückkommen. 


Stadt-Theaier. 


3. Gaſtſpiel des 
1 9 Ehnhitbeater 
ermüßig 


2 75 geehrten Beſteller auf Er, 


Cuba⸗Cigarren 15 | 


in Rasur en zu 250 Stu 
Mille 20 Thlr., benachrichtige 
Acht 80 alle im Rückſtande 
Suabenen . jetzt zum Verſan 
kommen, da die ft erwartete a 
dung endlich ge iſt. 
gleich empfehle ich aus einem er 
heitskauf 


Havauna⸗Cigarren 


à Mille 18, 20, 25, 30 u. 
früherer Preis 25, 30, 72 40 u. 15 
Unſortirte Havanna, (W erth 25 Thlt⸗ 


125 
banane (Werth 20 Thlt 


a a 2 lille 20 Thli⸗ 
0 Stück ſende franco. 


A. Gonschior. — 


Nr. 
8 Redacteur: Dr. Stei ; 
Drud ben Graz, Wartı u. Gamp, Ci. Peil) iu Bellen 


( 55 

Herr Paetſch⸗ 
470) Volks-Theuter. 

8 55 Glückliche Flitterwochen. Wer 
iſt der Herr J Herr Pfarrer? Wer ißt mit? 


Matthlas-Park. 


Heute Abend von 6 Uhr ab: 
gefüllten u. ungefüllten 
echt 


mit Butter- Sauee und von der Kop⸗ 
ener Dampfbrauerei Lager⸗ u. Bock⸗ 

ier el Eis. Es ladet ergebenſt ein 

[5604] aßner. 


